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See Meer in - er Deutschland -Halle
Die erste Kundgebung iu der größten Salle Europas

Berlin , 29. Nov. Mit einer Kundgebung
des Gaues Groß-Berlin der NSDAP wurde
am Freitag abend Europas schönster Groß¬
hallenbau, die Deutschlandhalle, in Anwesen¬
heit des Führers und Reichskanzlers und der
führenden Männer aus Bewegung und Staat
feierlich ihrer Bestimmung übergeben.

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der
riesenhafte Ban ans dem weiten Felde un¬
weit des Bahnhofs Eichkamp, das schon zum
olympischen Viertel der Reichshauptstadt ge¬
hört . Scheinwerfer tauchen die Stirnfront in
gleißendes Licht. Zwischen den acht hohen
Vierkantsäulen hängen in langen Bahnen die
Reichsflaggen, die auch von den Fahnenmasten
auf dem Dach wehen. Lorbeergrün ist der
einzige Schmuck der durch ihre Linienführung
eindrucksvollwirkenden Halle.

SS hat den Auffahrtsweg abgesperrt. In
dichten Scharen strömen seit Stunden die
Massen in das Innere . Der breite Wandel¬
gang mit seinen Hellen Farbtönen , den ge¬
schickt angebrachten Leuchtkörpern, den
schmucken Erfrischungsständen, dem eigenen
Postamt, löst die erste Bewunderung aus.

Des Staunens aber ist kein Ende, als die
Besucher den inneren Raum betreten. Völlig
ohne Säulen bietet der 25 Meter hohe Raum
von allen Plätzen eine hervorragende Sicht.
Die Stirnfront mit dem Aufbau, der sich über
die ganze Breite der Halle hiuzieht, trägt auf
schwarzem Tuch das silberne Hoheitszeichen,
flankiert von den Frcihcitsfahucn der Bewe¬
gung.

Als die nach vielen Tausenden zählenden
Besucher um 18 Uhr Einlaß erhielten, können
sie dank der vortrefflichen Anordnung der
Zugänge an ihre Plätze geleitet werden.

Kurz vor Beginn wird die ganze indirekte
Beleuchtung eingeschaltet, die den ganzen
Raum mit schönem und angenehmem Licht er¬
füllt. Das riesige Oval mit dem Kopf an Kopf
besetzten Jnnenraum , mit den überfüllten,
hoch ansteigenden Rängen bietet ein noch nie
gesehenes Bild.

Kurz nach2» Uhr geht ein Raunen durch
das Haus. Alles erhebt sich von den Plätzen:
Der Führer"kommt! Geleitet von Gauleiter
Dr. Goebbels, dem stellvertretenden Gauleiter
Görlitzer. StaatskommifsarDr. Lippert und
seiner ständigen Begleitung schreitet er unter
donnernden Heilrufen durch den Mittelgang
zum Podium. Dann ziehen die Standarten
und Sturmfahnen des Gaues in die Halle
und nehmen im Halbrund auf dem Podium
Aufstellung.

Nach dem Fa-Hnenaufmarsch wiederholen
sich die Kundgebungen für den Führer . Zum
ersten Mal steht dann in der neuen und schö¬
nen Halle, begeistert empfangen, der Eroberer
Berlins , Gauleiter Dr . Goebbels, vor seinen'
Berlinern . Er eröffnet auch diese große Kund¬
gebung mit dem alten Kampfruf auf den
Führer , in den die 20 000 jubelnd einstimmen.

Für den Gau Berlin sei es eine besondere
Ehre, den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler in seinen Reihen zn sehen, einen der
wenigen Staatsmänner der Welt, der mit
Stolz bekennen könne, daß er es durch seine
weitschauende Politik verstanden habe, sein
Volk aus den Händeln der Welt herauszu¬
halten.

Er habe das nicht unter Verzicht auf den
deutschen Ehrenstandpunkt und durch unter¬
würfigen Pazifismus , sondern unter ständiger
Wahrung der deutschen Ehre und ständiger
Mehrung der deutschen Macht getan.

Der wirtschaftliche und soziale Aufbau des
deutschen Volkes vollziehe sich im Schatten
des deutschen Schwertes. Eine Armee stehe
zn seinem Schutze bereit, um die Grenzen zu
sichern wird die Sicherheit seiner Arbeit im¬
merdar zu gewährleiste».

Dann gibt Dr . Goebbels dem Führer das
Wort , der mit einem unbeschreiblichen Jubel¬
sturm empfangen wird und erst nach geraumer
Zeit sprechen kann.

Die Rede öes Führers war ein trium¬
phales Ereignis. Satz um Satz hämmerte er
in die Massen, die ihm willig folgten und Hm
immer wieder durch zuweilen minutenlangen
Jubel und Beifall dankten. Man spürte wie¬

der den engen Kontakt zwischen Führer und
Volk. Man spürte ihn fast körperlich, und
man wurde so bewußt, wie sehr auf dieser
engen Fühlung das ganze Leben des Volkes
und Reiches beruht.

Und so war diese Kundgebung und diese
Rede des Führers , die wieder so ganz den
Geist der Kampfjahre atmete, ein seltenes Er¬
lebnis für alle, die daran teilnehmen konnten.

Als der Führer mit den einstigen Gegnern
abrcchnetc, die jetzt vom Auslande her feige
ihre giftigen Pfeile gegen ihr Vaterland ab-
schicßen, und als er dabei feststellte: „Das
Volk, das ich führe, wird mich niemals ver¬
lassen!" da brach ein unbeschreiblicher Jubel
aus.

Die Zehntauscnde sprangen erregt und
begeistert auf und Beifallsklatschen, Füße-
trampeln und tosende Heilrufe dröhnten durch
die Halle, daß man meinte, der Sturm sollte
die Mauern sprengen.

Das sind der Führer und sein Volk! So
sieht es im heutigen Deutschland aus und man
müßte wünschen, daß alle, die von fernher
Kritik üben und der Welt gern weismachen
wallen, daß in Deutschland alles drunter und
drüber gehe und die Nationalsozialisten am
Ende seien, Zeuge eines solchen Zusammen¬
klanges zwischen Führer und Volk sein könn¬
ten. Es ist schwer, in nüchterne!: Worten
den Eindruck wiederzugeben, den die meister¬
lich hcrausgearbciteten Formulierungen , die

Fülle der überzeugenden und mit feiner Iro¬
nie eingeflochtenenVergleiche und die un¬
barmherzige Abrechnung mit den ewig Un¬
verbesserlichen auf die Masse machen.

Als der Führer erklärt, daß die Not nicht
so groß sei« kann, als daß sie unser Wille
nicht bezkstngt, daß der Nationalsozialismus
vor keinem Problem die Flagge streiche, daß
er vielmehr seinen Weg gehen wird, wie die
Sterne ihre Bahn ziehen, da dankt ihm das
Haus mit einer Innigkeit, die ein heiliges
Gelöbnis ist.

Nun schließt der Führer . Er endet mit
dem Wort , das an der Stirnfront dieser
Halle steht, mit dem Wort , in dem all unser
Sehnen und Hoffen und Wünschen vereint,
dem Worte : Deutschland!

Die Hymne der nationalsozialistischenRe¬
volution klingt auf, das mitreißende Horst
Wessel-Lied. Unter den Klängen des neuen
deutschen Soldatenliedes „Flieg, deutsche
Fahne, flieg" marschieren die ruhmreichen
Standarten und Fahnen, die zum ersten Mal
in dieser Halle Zeugen eines großen Ereig¬
nisses des Gaues Berlin waren, aus der Halle.

*

Die Kundgebung anläßlich der Eröffnung
der Deutschlandhalle in Berlin am Freitag
mit der Rede des Führers wird am Samstag
von iS -2y Uhr auf alle deutschen Sender

i übertragen.

Der Aeichspreffetaa in Köln
Köln, 29. November.

Am Freitagvormittag nahm der Reichs-
Pressetag mit einer.Arbeitstagung im Kölner
Rathaus seinen Anfang. Der Leiter des
Neichsverbandes der deutschen Presse. Haupt¬
mann a. D. Weiß,  stellte in seiner Be¬
grüßungsansprache fest, daß der RDP . seine
Jahreshaupttagung bewußt nach Köln ge¬
legt habe, um in einem der am härtesten
umkämpften Gebiete des Reiches, in dem sich
die nationalsozialistische Presse besondere
Verdienste im Ringen um den Sieg des
Nationalsozialismus und um die Wiederher¬
stellung der deutschen Ehre und der deut¬
schen Freiheit erworben habe, die Ver¬
bundenheit der gesamten deutschen Presse zu
betonen.

Nach den Begrüßungsworten des Neichs-
berbandsleiters sprach der Justitiar des Ver¬
bandes, Amtsgerichtsrat Wawretzko,
über die Arbeit und die Erfahrun -
.gen mit den Berufsgerichten.

Reichsverbandsleiter, Hauptmann a. D.
Weiß  wies auf die große politische Verant¬
wortung hin, die der Neichsvcrband der
Deutschen Presse und damit namentlich die
Landesverbandsleiter für ihre Gebiete über¬
nommen haben. Er erinnerte an die nativ-
nalsozialistische Pflichtauffassung, von der
der ganze Neichsverband in einem Augenblick

erfüllt sein müsse, in dem es sich darum han¬
delt. die deutsche Presse in neuem Geiste auf¬
zubauen. Ueber die Führung der Be¬
rufspflichten  wurde von dem Mitglied
der Hauptgeschäftsführunq der RDP ..
Nosenfeld,  gesprochen. Im Anschluß be¬
tonte Hauptmann a. D. Weiß,  daß die
Bestimmungen über die Sonderstel¬
lung der kirchlichen Fachpresse
genau gehandhabt werden müssen. Haupt¬
geschäftsführer Jhde  sprach über die
Organisation . Es sei notwendig, die organi¬
satorischen Arbeiten bei den Landesverbän¬
den bis Ende März 1936 zu beenden. Ueber
die am 1. Oktober 1928 gegründete Zentral¬
hilfskasse sprach der Obmann der ZHK.,
Fredrichs.  Er behandelte die bei den
jüngeren Berufskameraden vorliegende Not¬
lage und die hiergegen erforderlichen Maß-
nahmen. Ueber die Versorgungsanstalt der
Deutschen Presse berichtete der Leiter der An-
statt, Direktor Contag.

Daran schloß sich eine kurze allgemeine
Aussprache an . an der sich auch ein Teil
der Landesverbandsleiter beteiligte.

An den Führer und Reichskanz¬
ler.  an Reichsminister Dr. Goebbels
und an den Präsidenten der Neichsprcfse-
kammer, Reichsleiter Amann,  wurden
Begrüßungstelegrammegesandt.

Frankreich und England einig in der
SanttionSkrage

Sanliionsausichutz auf 12. Vezemder emderufen
Genf,  29 . Rodelnder.

Der Arbeitsausschuß der Sanktionskonfe¬
renz, der über die Erweiterung der Rohstoss-
sperre gegen Italien beschließen soll, ist auf
den 12. Dezember einberusen worden.

Bekanntlich sollte der Ausschuß ursprüng¬
lich am heutigen Freitag zusammentreten.
Die Tagung wurde aber auf Wunsch deS
französischen Ministerpräsidenten Laval ab¬
gesagt. Die Verschiebung des Termines um
14 Tage, die heute nach ausgedehnten tele¬
phonischen Verhandlungen zwischen Genf
und Paris beschlossen wurde, ist nach Genfer
Auffassung das äußerste Entgegenkommen,
das Laval in dieser Frage erreichen konnte.

London, 29. Nov. In London fand am
Freitag eine Ministerbesprechüngstatt, an der
Außenminister Hoare, Völkerbundsminister
Eden, Wirtschaftsminister Runceman und der
Innenminister Simon teilnahmen. Anwesend
war n. a. auch der ständige Unterstaatssekretär
im Außenamt, Vanfittard . Die Teilnehmer¬
liste läßt darauf schließen, daß Fragen im
Zusammenhang mit den Sühnemaßnahmen
gegen Italien erörtert worden sind.

Die Nachricht, der britische Botschafter in
Paris habe auf Anweisung seiner Regierung
den französischen Ministerpräsidenten gebeten,
Italien ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß
Frankreich im Falle irgend eines Angriffes
auf die britische Flotte im Mittelmeer oder

anderswo England in Uebereinstimmung mit
den Völkerbundssatzunge« zu Hilfe eilen
werde, wird Preß Association zufolge in Lon¬
don bestätigt. Die Agentur fügt hinzu, daß
in London kein Zweifel an der Bereitwillig¬
keit Frankreichs bestehe, seine Völkerbunds¬
verpflichtungen gegenüber England in jeder
Hinsicht zu erfüllen.

Reuter verbreitet am Freitag abend folgende
Meldung:

Die drohende Zunahme der Spannung
zwischen Italien und den Bölkerbundsmächtc»
über die Frage des Oelausfuhrverbotcswird
Großbritannien und Frankreich Schulter an
Schulter finden.

Laval hat sich entschlossen an die Seite
Englands gestellt. Er unterrichtete gestern
den italienischen Botschafter in Paris nicht
nur über die Verpflichtungen, gemäß denen
Frankreich England im Falle eines Angriffes
unterstützen muß, sondern auch darüber , daß
Frankreich und England in der Angelegenheit
des vorgeschlagenen Oelembargos Zusammen¬
halten kann.

Die ilalieniWen Lruppsn-
tzerkihiebimgs»

London, 29. Nov. Reuter meldet aus
Innsbruck , daß nach dort eingetroffenen Mel¬
dungen aus Südtirol zurzeit in Norditalien
umfangreiche Truppenbewegungen im Gange
seien. Von den sieben Divisionen, die bisher
dem Hauptquartier in Bozen unterstellt wa¬
ren, würden nur drei zur Verteidigung des
Brennerpasscs zurückbleiben. Während der
letzten Tage, so behauptet Reuter , seien drei
Divisionen an die italienisch- französische
Grenze abgegangen. Eine motorisierte Divi¬
sion stehe kurz vor dem Abmarsch nach Süd-
Italien , wo ihr eine Sonderausgabe in Ver¬
bindung mit der Küstenverteidigung zugeteilt
werden solle. Gleichzeitig berichtet Reuter , daß
große Mengen Munition , von Franzensfeste
in Südtirol nach Süditalien abtransportiert
worden seien.

Die Nachrichten über die Aufhebung der be¬
reits eingeleiteten Beurlaubung von etwa
100 000 Mann italienischer Truppen werden
von maßgeblicher italienischer Seite nochmals
bestätigt und dahin ergänzt, daß die damit
in Zusammenhang stehenden Truppenbewe¬
gungen von untergeordneter Bedeutung seien
und ans keinen Fall von Frankreich als ein
feindseliger Akt betrachtet werden können.

Ilakiemsibee Kkerus opfert
Nach Meldungen der italienischenPresse

steht die Beteiligung der Bischöfe des italie¬
nischen Klerus an der Sanktionsabwehr
besonders durch Ablieferung des
Goldes , das sich im Besitze der
Kirchen und Klöster befindet,  an
erster Stelle. Die Begeisterung der italieni¬
schen Kirchenväter für die nationalen Ziele
des italienischen Volkes ist allgemein und
hat durch einen Vorschlag des Erzbischofs
von Monreale grundsätzliche Bedeutung er¬
halten. Die Anregung des Erzbischofs geht
dahin, daß die Kirchen, Klöster und Wall¬
fahrtsorte das Gold, das ihnen von den
Gläubigen zum Geschenk gemacht wurde,
dem Staat zur Verfügung stellen, wofür sie
sünfprozentige Kriegsanleihe cintauschcn
würden. Der Klerus hat bereits durch zahl¬
reiche freiwillige Spenden im Sinne dieses
Vorschlages gehandelt.

Addis Abeba, 29. November.
Am Donnerstag überflogen neun italie-

Nische Bombenflugzeuge mehrere Stunden
lang die an der Südfront gelegene Ortschaft
Dagabur.  Die Flieger belegten den Ort
und die Umgebung mit angeblich insgesamt
1500 Bomben, unter denen sich auch Brand¬
bomben befanden. Viele Einwohner sind ge¬
tötet worden. Die Kirche von Dagabur , die
beim letzten Bombardement fast zerstört
wurde, verbrannte diesmal vollständig. Wäh¬
rend des Bombardements haben sich keine
Truppe» ig Dagabpx. befunden. .



Moskau wühlt auch tu-er
Schweiz

Basel,  29. November.
Im Zusammenhang mit den kürzlich er¬

folgten Verhaftungen mehrerer ausländischer
Kommunisten stellten die mit der Bundes¬
anwartschaft arbeitenden kantonalen Polizei-
stellen eine erhöhte kommunistische Werbe¬
tätigkeit auch auf dem Gebiet der Eid¬
genossenschaft fest. Das Büro der „Noten
Hilfe" in Zürich spielte dabei eine recht
dunkle Nolle.

Tie Verhaftungen und Ausweisungen
haben die kommunistische Internationale
aber nicht davon abgehalten, nun ganz offen
mit ihrer Agitation in der Schweiz vor-
zugchen und, wie der Berner „Bund " aup
dcckt. Schweizer Bürger in Briefen unmittel¬
bar aus Sowjetrußland zum Bezüge ge¬
wisser Zeitungen und Zeitschriften aufzufor-
deru, in denen in jeder gewünschten Sprache
„über das Leben in Rußland ", über den
„gigantischen Aufbau der Sowjetunion " eine
„anschauliche und klare Vorstellung" vermit¬
telt werde. Tie Sendezeiten der sowjetrussi¬
schen Nundfnnksender werden gesondert an¬
gegeben. Bemerkenswert ist aber folgendes:
Bestellungen sind nämlich an
die Verwaltungsstelle des Gen-
ser sozialistischen Blattes ,,Le
Travail " zu richten . Es ist daS
amtlicheBlattderGenferSozial-
demokratie  und damit des sozialistischen
Genfer Regierungspräsidenten Nic -vle.
„Damit sind", so schreibt der „Bund"
empört, „wieder einmal sehr deutlich die
Fäden enthüllt, die von Moskau nach dem
Zentrum Nicoles führen. Schweize¬
rische sozialdemokratische Stel¬
len dienen als eigentliche Werbe¬
stelle des Bolschewismus.  Hier
hilft kein Auskneifen mehr. Die engen Be¬
ziehungen von 1918 sind trotz aller demo¬
kratischen Anwandlungen oder Verwand¬
lungen eben doch wieder da oder noch da,
wie man will. Die schweizerische Sozial¬
demokratie leistet heute wie damals dem
Bolschewismus Handlangerdienste. Wenn die
schweizerischenGenossen dies wegen des
schlechten Eindrucks auf die öffentliche Mei¬
nung bestreiten, so sind die sowjetrussischen
Genössen um so unvorsichtiger."

KSsTMUNWM Mirilü.
auch in Mrrikv

Mexiko, 29. November.
Die in Mexiko erscheinende Zeitung „Uni-

Versal" weist in einem Leitartikel auf die
verstärkte Tätigkeit des Kom¬
munismus in Mexiko  hin . Die kom¬
munistischen Führer , so schreibt das Blatt,
sprächen bereits ganz offen aus , daß die „so¬
ziale Revolution" bald käme, wobei sie ihre
Anhänger zur Bewaffnung auf»
forderten.

Tie Dinge seien bereits so weit gekommen,
daß der Führer der Cardenas -Gruppe im
Parlament des Staates Puebla angesichts
der Bedrohung der verfassungsmäßigen Ein.
richtungen durch die Freunde der Sowjet¬
union an den Präsidenten der nationalrevo¬
lutionären Regierungspartei die Anfrage ge¬
richtet habe, ob der Kommunismus das
höchste Ideal dieser Partei tatsächlich dar-
stclle. Wenn dies nicht der Fall sein sollte,
stünden angesichts der Gefahr eines kommu¬
nistischen Umsturzes am 1. Mai 30 900
Landsleute aus dem Staate Puebla der Re¬
gierung zur Verteidigung der Verfassung zur
Verfügung. Das Blatt bezeichnet diese An¬
frage als besten Beweis dafür , daß die
breiten Massen des Volkes dem
Kommunismus ablehnend ge¬
genüberstehen.

Sodann geht „Universal" auf die letzten
Ereignisse in Brasilien  ein und weist
darauf hin, daß der Aus st and von der
Moskauer Internationale an.
gezettelt  worden sei.

Note Ausrührer auch in Wien
Die Negierung erkennt die kommunistische

Gefahr
London, 27. November.

In den Morgenblättern wird der Inhalt
eines Telegramms des Vizekönigs von In-
dien, Lord Willingdon,  an den Staats-
sekretär für Indien . Lord Zetland.  ver¬
öffentlicht. das eine Rechtfertigung einer Ab-
änderung des Strafgesetzes enthält , die sich
gegen revolutionäre Bestrebungen in Indien
richtet. In der Mitteilung heißt es. die
Abänderung sei notwendig wegen der Ge¬
fahr des Ungehorsams , des Ter-
rvrismus . des Kommunismus
und der religiösen Feindschaft, lieber den
Kommunismus in Indien heißt es. sein
Ziel sei. so schnell wie möglich eine be-
wasfnete Revolution  durch einen
Aufruhr der Massen derArbei.
terklasse,  der Bauernschaft und des
revolutionären Kleinbürgertums zustande zu
bringen. Die Gefahren dieser Bewegung
seien wegen der unterirdischen Art
der Arbeit  nicht allgemein bekannt. Die
Negierung von Indien habe aber reichliche
Beweise dafür , mit welcher Entschlossenheit
diese Tätigkeit betrieben werde. Sie bilde
eine tatsächliche, w-nn auch vielleicht nicht
sô rtiae Gefahr für den Frieden des Landes.

Sir Simon weift Setzer ab
Verquickung von Sport «ud Politik ««erwünscht
London,  29 . November.

Die englische Regierung hat die Verwah¬
rung der Gewerkschaftstagunggegen die Ab¬
haltung des deutsch-englischen Fußballwett¬
kampfes am kommenden Mittwoch abgewiesen.

Innenminister Sir John Simon erklärt
sich in seiner schriftlichen Antwort an den
Generalsekretär der Gewerkschaftstagung,
Sir Walter Citrine, zwar bereit, falls man
es wünschen sollte, eine Abordnung des
Gewerkschaftsrates zu empfangen, aber er
lasse schon sofort wissen, daß seiner Ansicht
nach eine Einmischung der Negierung nicht
erforderlich sei. In dem Schreiben Hecht es
dann : „Das Spiel wurde vom englischen
Fußball -Verband auf dem üblichen Wege
festgesetzt. Es wird durchgeführt in einer
Reihe anderer internationaler Spiele, die
von Zeit zu Zeit in London und in ver¬
schiedenen anderen Hauptstädten stattgefun-
den haben und denen große Zufchauermen-
gen aus dem Lande der Gastmannschast bei¬

wohnten. Eine Zustimmung der Regierung
war weder nachgesucht worden noch war
eine solche erforderlich. Das Hinein¬
bringen politischer Gefühle in
einenKamPf , dereinerei ^ sport¬
liche Angelegenheit sein sollte,
ist höchst unerwünscht.  Ich bin der
Neberzeugung, daß der Gewerkschastsrat
diese Ansicht teilt."

„Ihr Brief", so sagt Simon weiter, „gibt
mir Gelegenheit zu der Mitteilung , daß der
Wettkampf am nächsten Mittwoch von kei¬
nerlei politischer Bedeutung ist und auch
nicht die Ansicht einer der beiden Negierun¬
gen über die Politik oder Einrichtungen der
anderen Negierung ausdrückt. Es ist ein
Fußballspiel, dem niemand beizuwohnen
braucht, wenn er es nicht wünscht. Ich hoffe,
daß alle, die sich irgendwie dafür inter¬
essieren, ihr Aeußerstes tun werdend um die
Idee zu beseitigen, daß ein Sportereignis in
diesem Lande irgend eine Politische Bedeu¬
tung hat ."

Ungarns Jugend gegen die jüdische
Vorherrschaft

Budapest, 29. November.
Die gegenwärtig die ungarische Öffentlich¬

keit stark bewegende Frage nach der tatsäch¬
lichen Machtstellung des 'Judentums in Un¬
garn ist jetzt auf einer außerordentlich stark
besuchten Versammlung des größten ungari -.
schen Studentenverbandes , des T u r u l. in
aller Offenheit aufgeworfen worden.

Ter Landessührer des Turul - Verbandes
der Neichstagsabgeordnete Dr. Vegvary
erklärte unter allgemeinem Beifall, der Ver¬
band stelle seine völlige Uebereinstimmung
mit der Nniversitälsjugend fest, die Kund¬
gebungen in dieser Frage veranstaltet hat.
Der Verband werde in dem gerechten Kampf
mit der christlichen Jugend bis zum Endsieg
Zusammenwirken.

Tie ungarische Jugend und der Turul -Ver-
band ständen seit jeher auf der Grund¬
lage des Nassen schutzes  und einer
großzügigen nationalen Politik und kämpfe
für eine Lösung der Iudenfrage . Die ungari¬
sche Jugend habe heute ernste Forde¬
rungen  an das Judentum zu richten. Das
Judentum möge beizeiten seine Stellung¬
nahme zu diesen Forderungen überlegen, den
Ernst der Lage erkennen und sich zu Ver-
Handlungen bereit finden, wenn es eine fricd-
liche Lösung der Frage erreichen wolle.

Im Laufe der Versammlung wurde so¬

dann von verschiedenen Rednern erklärt, vag
das ungarische Judentum nur 5 Prozent der
gesamten Bevölkerung des Landes zähle und
zwischen dem Ungarntum und dem Juden¬
tum ein scharfer Trennungsstrich
gezogen werden müsse. Man könne es der
ungarischen Jugend nicht übelnehmen, wenn
sie sich jetzt gegen diejenigen wende, die ihr
das Brot wegnehme. In der Natur des
Judentums wurzle Nücksichtslosig-
keit , Unersättlichkeit und Hab¬
sucht.

Auf der Versammlung des Verbandes
wurde sodann unter stürmischem Beifall eine
Entschließung  gefaßt , in der es u. a.
heißt, daß gegenwärtig die christlich- unga¬
rische Jugend von der Betätigung im Han¬
del, Gewerbe und Industrie so gut wie aus¬
geschlossen sei. Die leitenden Positionen der
großen Banken, Industrie und Handels¬
unternehmungen sind fast zu 100 Prozent
von Juden besetzt. In dieser Entschließung
wird die Negierung aufgefordert, auf allen
Gebieten des Erwerbs - und Berufslebens
dem christlichen Ungartum die der nationa¬
len Interessen entsprechende Beteiligung zu
sichern. Alle Wirtschaftsunternehmungen, so
heißt es in der Entschließung weiter, sollen
gezwungen werden, jährlich fortlaufend An-
gaben über die Beteiligung des Judentums
zu veröffentlichen.

Steuerbefreiung für neu errichtete
Kleinwohnungen

Berlin , 29. Nov.
Da? Reichssinanzministe -rium

teilt mit: Neu errichtete Kleinwohnungen
sind nach der bisherigen Rechtslage nur dann
von Steuern besreit, wenn siebiszum 3 1.
März 1936  oder — unter gewissen Vor¬
aussetzungen — bis zum 31 . Mai 1936
bezugsfertig werden. Bon den verschiedensten
Seiten ist unter Hinweis auf den großen Be¬
darf an Kleinwohnungen beantragt worden,
die Steuerbefreiung auch für solche Klein¬
wohnungen zu gewähren, die nach dem
31 . März (oder 31. Mai ) 1936 bezugsfertig
werden. Es kann damit gerechnet werden,
daß dem Antrag stattgegeben wird. Die ge¬
setzlichen Vorschriften werden voraussichtlich
in der Weise geändert werden, daß die
Steuerbefreiung auch für solche Kleinwoh¬
nungen gilt, die bis zum 31 . März
19  3 7 bezugsfertig werden. Entsprechend der
bisherigen Regelung verlängert sich die Frist
bis zum 31. Mai 1937, wenn die Kleinwoh¬
nungen bis zum 31. Dezember 1936 im Roh¬
bau vollendet werden.

Eine nochmalige Verlängerung der Steuer¬
befreiungsvorschriften für Kleinwohnungen
wird künftig unter keinen Umstän¬
den  erfolgsn . Kleinwohnungen, die nach
dem 31. März (oder 31. Mai) 1937 bezugs-
fertig werden, genießen also keine
Steuerbefreiung  mehr . Alle Volks¬
genossen, die den Bau von Kleinwohnungen
beabsichtigen, werden darauf nachdrücklich
hingewiesen.

Für neu errichtete Eigenheime  bedarf
es einer Fristverlängerung nicht. Eigen¬
heime genießen bereits nach der gegenwär¬
tigen Rechtslage die vorgesehenen Steuerbe¬
freiungen, wenn sie bis zum 31. März 1939
(gegebenenfalls bis zum 31. Mai 1939) be¬
zugsfertig werden. , ,,

Um die vorläufige Weiterführung der Ge¬
schäfte des verstorbenen Reichsstatthalters
in Braunschweig und Anhalt, Loeper, sicher¬
zustellen, hat der Führer und Reichskanzler
den Reichsstatthalter in Thüringen , Fritz
Sauckel,  mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Neichsstatthalters in Braun-
fchweig und Anhalt beauftragt.

Amtssitz und Büro des Neichsstatthalters
in Braunschweig und Anhalt bleiben in
Dessau.

„Beziehungen zum Reich normaler"
Außenpolitische Erklärungen
im österreichischen Bundestag

Wien, 29. November.
Im österreichischen Bundestag gab der

Außenminister Berger-Waldenegg — dessen
Politik in letzter Zeit nicht mehr die Zu¬
stimmung aller Regierungsanhänger findet
— vielleicht gerade unter dem Druck dieser
Schwierigkeiten eine Erklärung über die Be¬
ziehungen Oesterreichs zu den Großmächten
und Nachbarstaaten ab, wobei er über das
Verhältnis zum Deutschen Reich u. a. sagte:

„Mit Befriedigung kann festgestellt wer¬
den. daß sich die Beziehungen Oesterreichs
zu dem benachbarten Deutschen Reiche in
der letzten Zeit normaler gestaltet haben. '
Ich kann nur der Hoffnung Ausdruck geben,
daß die bisherigen, wenn auch noch nicht
ganz befriedigenden, so doch eine günstige
Aussicht eröffnenden Ansätze auf dem Gebiet
der beiderseitigen Publizistik nicht nur an-
halten, sondern sich noch verstärken werden.
Wie schon wiederholt betont wurde, besteht
unsererseits kein Hindernis, auf dem Wege
der Normalisierung zur Anbahnung „sreund-
"/zckbarlicher Beziehungen zu gelangen.",

Nrcyl aus dem gleichen Horn blies Vize¬
kanzler Starhemberg  am Sonntag in
Leoben,  wo er einen „Vernichtungs'feld-
zug 1936" gegen die abseits stehenden Ratio-
nalen in Oesterreich ankündigte: „Ich bin
der Meinung , daß das Jahr  1936
im Zeichen eines gründlichen
Aufräumens mit diesen Herr-

-schäften stehen muß.  Ich bin der
Meinung, daß es Verrat am österreichischen
Gedanken wäre, wenn man da glauben
könnte oder wünschen wollte, durch irgend-
welche schmutzige und für uns ganz unnot¬
wendige Kompromisse diese Herrschaften wo-
möglich noch darin zu bestärken, daß sie das
Recht haben, zuzuwarten, wer endgültig in
Oesterreich Sieger sein wird. Ich sage. 'end¬
gültiger Sieger in Oesterreich sind wir. Wir
lassen daher ihnen nur eine noch kurze
Spanne Zeit , es sich zu über-
l e g e n und s i ch e i n d e u t i g z u O e st e r-
reich zu bekennenoderrnsD ritte
Reich a u s zu w a n d e r n."

Drei..Graue Schwestern"
Wiederum Devisenvergehenkatholischer

Orden vor Gericht
In dem Devisenprozeß  gegen die

drei grauen Schwestern wurde die Oberin
des Provinzial -Mutterhauses in Halle a. S„
Schwester Othmara Woehl,  wegen De¬
visenvergehens zu 4 Monaten Gefäng¬
nis und 7000 RM . Geldstrafe,  die
Sekretärin Schwester Cordula Kies-
lich aus Halle a. S . zu 8 Monaten
Gefängnis und 5000 R M. Geld-
strafe  sowie die Generaloberin der grauen
Schwestern. Marie Mercedes Nother
aus Breslau , wegen Anstiftung und Tevi-
senvergehcns zu 6 Monaten Gefäng-
n i 8 u n d 10 0 0 0 N M. G e l d st r a f e ver-
urteilt.

Wie der Vorsitzende in der Urteilsbegrün¬
dung aussührte , sind in diesem Falle die
Tevisenschiebungen ohne die Mithilfe des be-
rüchtigten Dr. Hofius durchgeführt worden.
Insgesamt wurden 2600 Dollar und rund
30 000 RM. für Zinszahlungen und zur Til¬
gung der vom Provinzialat der grauen
Schwestern in Halle a. S . beim Mönchs¬
orden der Oblaten in Rom aufgenommenen
Anleihe unbefugt über die Grenze geschafft.
Die Strafen konnten milder ausfallen , weik
lediglich die ersten Devisenbestimmungenaus
dem Jahre 1931 verletzt worden waren.

„Der mächtWe MannEnglands!"
Paris , 27. November

„Matin"  veröffentlicht folgenden offe¬
nen Brief  an den englischen Ministerprä¬
sidenten Baldwin:

„Sie sind der mächtigste Mann Englands.
Bei Ihnen liegt es, ob Millionen Menschen
sterben sollen. Erinnern Sie sich, Herr Mini¬
sterpräsident, daß der Weltkrieg sich hätte
vermeiden lassen, wenn Ihr Land im Juli
1914 die Gefahr begriffen hätte. Englands
Ansehen ist so groß, daß alle sich seiner Ent¬
scheidung fügen. Man sagt, Ihre Hände seien
durch Mächte gebunden, die nicht die des
Rechtes und des gesunden Menschenverstan¬
des sind. Herr Ministerpräsident, geben Sie
der Welt eine friedliche Kundgebung. Sollten
Sie sich nicht durchsetzen können, danntre-
ten Sie zurück  und geben Sie Aufklä¬
rung über die Gründe Ihres Rücktritts. Die
zivilisierten Völker werden Ihnen ewig dank¬
bar sein und Sie werden die Menschheit ge¬
rettet haben. Ihre Haltung entscheidet zur
Stunde über Tod oder Leben von Millionen
Menschen."

Neun Staaten
Wren die Sanktionen nicht durch

Genf, 27. November.
Aus einer dem Sachverständigenausschuß

unterbreiteten Uebersicht über die Stellung¬
nahme der 56 Völkerbundsmitglieder zu den
vier am 18. November in Kraft gesetzten
Sanktionsvorschlägen ergibt sich, daß neun
Staaten keinen diefer Vor¬
schläge durchführen.  Oesterreich,
Ungarn und Albanien haben ihren Stand¬
punkt seinerzeit in der Völkerbundsversamm¬
lung dargelegt und demgemäß die Sank¬
tionsvorschläge nicht beantwortet . Nicht
durchgeführt werden sämtliche Vorschläge
ferner in folgenden Staaten : Afghanistan,
Bolivien, Guatemala , Haiti unö Salvador.
Diese Staaten haben jedoch ihr grundsätz¬
liches Einverständnis mitgeteilt. Paraguay
hat die Durchführung sämtlicher Sanktions¬
vorschläge in einem Schreiben wenigstens
sür den Augenblick abgelehnt. Au der Durch¬
führung der Kreditsperre sind apßer den ge¬
nannten Staaten auch Panama und Uru¬
guay nicht beteiligt. Der Boykott italienischer
Waren , Sanktiousvorschlag Nr. 3. wird
außerdem nicht durchgesührt von Chile,
China, Ekuador, Litauen. Nikaragua , Peru,
Salvador , Uruguay und Venezuela. (Die

-Schweiz führt bekanntlich ein auf den reinen
Warenaustausch beschränktes Clearingver¬
fahren an Stelle dieses Vorschlages durch.)
Für die Durchführung der Nohstoffsperreer¬
gibt sich das gleiche Bild, jedoch wird sie
auch von Kuba abgelehnt, dagegen von
Uruguay mitgemacht.

Schwierige Regierungsbildung
in Griechenland

Der Streit um die Straferlaßgesetze
^ Athen, 29. November.

Die Bemühungen König Georgs II ., eine
Regierung zu bilden, die sofort die dem König
besonders am Herzen liegenden Straferlaß¬
gesetze verabschiedet, sind bisher, immer noch
vergeblich  geblieben. Bekanntlich hatte der
Ministerrat verlangt, daß die Führer des Auf¬
standes von Straferlaß und Begnadigung aus-
geschloffen sein sollten, während der Könrg den
Wunsch hat, den Straferlaß allen verurteilten
Zivilpersonen einschließlich Benize -.
los  und die Begnadigung allen Militärperso¬
nen einschließlich Plastiras  zu ge¬
währen. Wie verlautet, versucht der König eine
Regierungsbildung mit Demertzis  als
Ministerpräsidenten. Von unterrichteter Seite
wird erklärt, daß der König nach der Regelung
der Straferlaßfrage durch eine Geschäftsregie¬
rung seine Bemühungen um eine endgültige
Lösung der Regierungskrise fortsetzen wird.



..Vertrauens rat reine Beschwerdestelle"
An » der Praxis für die Praxis von Fritz Schulz , Tairwatter der DAFDer Ravensburger Künstler und Akkordeon-

Virtuose Holzschuh  hat in letzter Zeit in den
Straße« Ravensburgs und Weingartens seine
Kunst in den Dienst der Volksgemeinschaftge¬
stellt. Nicht weniger als 800 NM. waren der Er-
folg seiner vorbildlichen Tat für das WHW.

«
Bei den Umbauarbeiten in der Bahnhofstraße

in Bietigheim  ereignete sich Mittwoch nach¬
mittag ein Unglücks fall.  Beim Einsetzen
eines neuen Rohrstacks in die Gasleitung wurde
ein dort Beschäftigter durch ausströmendes Gas
ohnmächtig und mußte ins Krankenhaus gebrachtwerden.

Stuttgart , 28. November. (Gemein¬
same Veranstaltung der Tech-
nikerschaftWürttembergs .) Die im
Nationalsozialistischen Bund Deutscher Tech¬
niker und rn den Vereinen der Reichsgemein¬
schaft Technisch-Wissenschaftlicher Arbeit ge¬
sammelten Techniker Württembergs veranstal¬
ten am kommenden Samstagabend in den
Sälen des Stadtgartens einen Kameradschafts¬
abend mit einem Vortrag von Professor Dr.
Friedrich  von der Hochschulabteilung für
Menschenführung an der Bergakademie Claus¬
tal über „Die Führungsaufgabe des deutschen
Ingenieurs ". Die Veranstaltung ist für die ge¬
samte Technikerschaft Württembergs zugäng¬
lich, nachdem es in den letzten Wochen gelun¬
gen ist, sämtliche namhaften Vereine der Tech¬
nikerschaft in Württemberg einheitlich in der
Reichsgemeinschaft der Technisch-wissenschaft¬
lichen Arbeit zusammenzuschließen.

Neckarsulm, 28. Nov. (Roher Ueber -
fall .) Als in einer der letzten Nächte in
Herbolzheim Leute von einer Hochzeitsfeisc
nach Hause gingen, vernahmen sie abseits
der Straße in einem Hofe verdächtiges
Stöhnen . Beim näheren Zusehen fanden sie
den 68jährigen Zimmermann Hermann
lieber in seinem Blute liegend
auf. Die Leute schassten lieber nach Hause,
und der herbeigerusene Arzt stellte sest. daß
er am Kopfe eine klaffende Wunde trug und
alle Zähne bis aus einen eingeschlagen wa-
ren. Tie polizeiliche Untersuchung hat dann
auch ergeben, daß lieber von einigen Bur¬
schen. mit denen er vorher in einer hiesigen
Wirtschaft in Wortwechsel geraten war.
überfallen worden war.

Göppingen, 28. Nov. (50 Morgen
neues Ackerland .) Im Gebiet zwischen
Hattenhofen und Ohmden hat die Württ.
Landsiedlung rund '50 Morgen  Wald
vom Staat gelaust, die jetzt von Leuten der
Arbeitsdienstabteilung Ebersbach gerodet
werden. Der daraus zu gewinnende wert¬
volle Ackerboden soll an 25—30 Landwirts¬
familien in Hattenhofen zusätzlich verteilt
werden, denn bekanntlich fehlt es den
Bauernbetrieben in Hattenhofen an Land.
Auf diese Weise will man verhindern, daß
künftighin Bauernsöhne dieser Gemeinde in
die Stadt gehen und sich dort Arbeit suchen
müssen. 9000 Tagewerke umfaßt diese Ar¬
beit. Wenn die Bäume samt Stumpen und
Wurzeln entfernt sind, wird der Boden 30
bis 40 Zentimeter tief umgegraben, dann ge¬
pflügt, so daß hernach ein guter, anbau¬
würdiger Ackerboden errungen sein wird. Der
Preis für den Morgen kommt nach Abschluß
der Arbeit auf rund 600 NM. zu stehen.

Wissen Sie wieviele Gewinnlose bei der
Arbeitsbeschaffungslotterie eingelüstwerden?
424132! Gewinnlos an Gewinnlos aneinan¬
der gereiht würden eine Strecke ergeben, die
länger ist als der Kaiser Wilhelm-Kanal, der
die Nordsee mit der Ostsee verbindet!

Die unter der Ueberschrist„Vertrauensrat
keine Beschwerdestelle" vor einigen Tagen in
vielen württembergischen Zeitungen erschie¬
nene Pressenotiz ist geeignet, Mißverstäud-
nisse und Beunruhigung in die Betriebs-
gemeinschaften hineinzutragen. Daß dies der
Fall war , beweisen die vielen telephonischen,
schriftlichen und mündlichen Anfragen bei
der Gauwaltung der DAF. Diese Pressenotiz,
die, wie ich annehme, auszugsweise und
willkürlich aus einem größeren Aufsatz im
„Informationsdienst der DAF." entnommen
wurde, ist von verschiedenen Betriebssichrer»
falsch verstanden worden. Die vereinzelten
Anschläge am Schwarzen Brett einiger Be¬
triebe zeugen davon.

Auch in diesem Falle scheint es sich um
Betriebsführer zu handeln, die sich von
dem überlebten ,.H err - im -H a u se-
Standpunkt " noch nicht loslösen
können  und den Geist der Gemeinschaft
ebensowenig in sich ausgenommen haben, wie
den nationalsozialistischen Sinn des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit. So
wurde auch seinerzeit beim Erscheinen des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
schon versucht, dasselbe tendenziös im libe-
ralistischen Sinne anszulegen, um damit für
die eigene Person möglichst viele Rosinen aus
dem angebotenen Kuchen zu holen. Die Stel¬
lung und Bedeutung des Vertrauensrates,
dessen Vorsitzender ja der Betriebsführer
selbst ist. wurde in 8 6 des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit ein für allemal
eindeutig und klar Umrissen, so daß es sich
erübrigt , nochmals an dieser Stelle weiter
daraus einzugehen.

Auch nach meiner Ueberzeugung ist der
..Vertrauensrat keine Beschwerdestelle". Ties
schließt allerdings , wie derselbe Aufsatz deS
..Informationsrnenstes der DAF" feststellt,
nicht aus . daß ein Vertrauensmann , als
der ehrliche und gerechte Makler der Be-
Iriebsgemeinschaftdie Interessen der Gefolg¬
schaft oder eines Teiles, wenn es notwendig
ist, bei dem Betriebsführer vertritt.

Nach den Ausführungen des Neichsleiters
der DAF., Pg. Tr . Ley.  bei der Eröffnung
der Gauarbeitskainmer Württemberg-Hohen-
zollern. ist es nicht nur erwünscht, daß der
Betriebsführer sogar bei einer Gefosgfchafts-
stärke von 5000 bis 10 000 Mann , die Be-
schwerden und Wünsche der einzelnen Gesolg-
schastsmitglieder persönlich entgegennimmt.
sondern daß er darüber hinaus von Zeit zu
Zeit durch den Betrieb gehen soll, um sich
über die Sorgen und Nöte feiner Gejotg-
schaftsinitgliederan Ort und Stelle zu unter¬
richten. Tie Praxis hat aber nach unseren
Erfahrungen gezeigt, daß der Betriebsführer
noch andere Sorgen hat, beispielsweise die
Auftrags- und Nohstosfbeschaffung. Finan¬
zierung der Aufträge, vielfache Geschäfts¬
besuche und Reisen, die einen großen Teil
seiner Zeit in Anspruch nehmen, so daß heute
viele mittlere und große Betriebe dazu ge-
zwungen sind, ausschließlich ein Vertrauens»
ratsmitglied hauptamtlich damit zu betrauen,
die vermittelnde Rolle zwischen Betriebs¬
führer und Gefolgschaft zu übernehmen. S o
wird praktisch der Betriebsfüh.
rer von der täglichen Ausgabe
der Menschenbetreuung weit¬
gehendst entlastet.  Dies ist aber nur
dort möglich, wo der einzelne Vertrauens¬
mann wie auch der Betriebsführer auf der
wirklichen Basis des Vertrauens znsammen-
arbeiten. Bei dieser Art Zusammenarbeit
bedeutet das noch lange nicht, daß etwa der

einzelne damit beauftragte Vertrauensmann
nur der Anwalt der Gefolgschaft ist, sondern
er muß sich stets als Anwalt der Betriebs¬
gemeinschaft, also auch des Betriebsführers,
fühlen. Ist jedoch der Betriebsführer bereit,
obige Aufgaben selbst in voller Verantwor¬
tung zu übernehmen, dann hat der Ver¬
trauensmann keine Ursache sich für den ein¬
zelnen persönlichen Streitfall im Betriebe
einzusetzen. Das setzt jedoch voraus , daß der
Betriebsführer sich seiner Aufgabe und Ver¬
antwortung im heutigen Staate voll und
ganz bewußt ist.

Die Deutsche Arbeitsfront wird sich in
Verbindung mit dem Treuhänder der Arbeit,
und das soll noch einmal grundsätzlichher-
ausgestellt werden, um jeden einzelnen
Streitfall innerhalb des Betriebes annehmen,
wenn er nicht gerecht im Sinne des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit und un¬
serer Weltanschauung von der Betriebs-
gemeinschaft selbst gelöst werden kann.

Regelung der Arbeitszeit
zu Weihnachten 1935

Kein Verdienstausfall durch die Weihnachts-
seiertage

Der Reichs- und preußische Arbeitsminister
und der Reichs- und Preußische Wirtschafts¬
minister teilen mit:

Die Lage der Weihnachtsfeiertage und des
Jahresendes bringt es mit sich, daß viele
Betriebe die Arbeit ist der Weihnachtswoche
ganz oder teilweise ausfallen lassen. Um dem
dadurch entstehenden Verdicnstausfall der
Beschäftigten zu begegnen, hat der Neichs-
"und preußische Arbeitsminister für das Land
Preußen und für das Saarland genehmigt,
daß die in der Zeit vom 23. bis 31. Dezember
dieses Jahres etwa ausfallenden
werktäglichen Arbeitsstunden
und ein weiterer Arbeitstag  als
Ersatz für den durch die Weihnachtsfeiertage
eintretenden Verdienstausfall in den Mo¬
naten Dezember 1935 und Januar 1936 vor¬
gearbeitet oder nach geholt  werden dür¬
fen. Der Reichs- und preußische Wirtschafts-
minister hat die gleiche Regelung für die ge¬
samte Faserstoffindustrie genehmigt. Vor¬
aussetzung ist, daß nicht m anderer Weise
für Ersah des entstehenden Verdienstausfal-
leI gesorgt wird. Unter der gleichen Vor¬
aussetzung darf bei einer regelmäßigen
wöchentlichen Arbeitszeit von nur 30 Stun¬
den oder weniger ein weiterer Arbeitstag
vor- oder nachgearbeitet werden. Eine ge¬
setzliche Verpflichtung zur Zahlung eines
Mehrarbeitszuschlages sür die durch die Aus¬
nahme herbeigesührte Verschiebung der Ar¬
beitszeit besteht nicht. Tie übrigen Lan¬
desregierungen  sind ersucht worden,
für ihr Gebiet die gleiche Rege¬
lung  zu treffen.

Württ . Kreditverein. Nachdem von den
öV-prozentigen (4V-proz.) Liqidations -Gold-
schuldverlchrcibungenReihe I des Württem-
belgischen Kreditvereins in Stuttgart die
Stücke Buchstabe ^ über GM. 2000. 6 über
GM. 1000, 6 über GM. 500. v über GM. 200
zur Rückzahlung auf 2. Januar 1936 gekün-
digt sind, sind dieselben mit Wirkung vom
28. November 1935 an der hiesigen Börse
für nicht mehr lieferbar erklärt worden. Die
Notiz für die nicht gekündigten Stücke der
Reihe l und II obiger Schuldverschreibungen
bleibt bestehen.

Une »,
138 Geräteturner , die durch die Aus¬

scheidungsturnen der Gaue und Gaugruppen
gesiebt wurden, treten am kommenden Saw-H-
tag und Sonntag in der Frankfurter
Fe st Halle  zu den Deutschen Kunstrurn-
meisterschaften an . Dieses Meisterschaftstur,
nen ist gleichzeitig die letzte große Haupt-
Probe vor den olympischen Spielen , da nach
Ablauf dieses Jahres für alle Olympiaan-
Wärter Startverbot in Kraft tritt und sei¬
tens der DT. keinerlei Großveranstaltungen
auf dem Gebiete des Geräteturnens in Nück-
mann, Winter , Sandrock. t̂zeckerl und Siangl
zuspitzen wird. Um dre nächstfolgenden
Ränge nach diesen großen Könnern werden
sich harte Kämpfe um die Zehntelspunkte ab¬
spielen und der Gau Württemberg darf be¬
gründete Hoffnungen hegen, daß der Stutt-
sichtnahme auf Olympia durchgeführt wer-
den. In der Olympia - Klasse  kämpfen
47 Turner um die Zugehörigkeit zur Olym¬
pia-Kernmannschaft und den deutschen Mei¬
stertitel. Neben dem Titelverteidiger Schwarz¬
mann, der nach wie vor für seinen Stamm¬
verein TV. Fürth 1860 startet, verzeichnet
die Teilnehmerliste die gesamte deutsche
Sonderklasse. Als einziger Württem-
berger  kämpft der Stuttgarter Wel¬
sche d e l in dieser höchsten Klasse. Wir rech¬
nen damit, daß sich der Kampf um den Mei¬
stertitel zu einem Duell zwisckien Sckiwar»-
garter Wetscyedel einen der vorde-
ren Plätze  erringen wird.

Insgesamt 91 Turner treten in der Mei¬
st e r kl a s s e zum Wettkampf an und es ist
damit zu rechnen, daß sich von diesen Tur¬
nern einige zur Olymviaklafse placieren
können. Württemberg kann fünf Turner
entsenden.

M jpsrttiche Mtvlln
Schwere, aber gerechte Strafen beim

Handball
Die Handballspiele im Gau Württemberg

haben sich bis jetzt im neuen Spieljahr im
allgemeinen in sehr ritterlicher Form abge¬
spielt. In allen Fällen , in denen Vergehen
seitens einiger Spieler festgestellt wurden,
hat die Gaufachamtsleitung mit unerbitt¬
licher Strenge durchgegriffen. Einige Vor¬
fälle jedoch, die sich in der Gauklasse ab¬
spielten, zwangen die Gaufachamtsleitung,
energisch vorzugehen.

So ist wegen ungebührlichen Verhaltens
der Zuschauer in Schwenningen der
Platz sür die TG . Schwenningen
für zwei Heimspiele gesperrt
worden. Eine Platzsperre trisft die Schwen-
ninger wohl sehr hart , da sie durch ihren
Sitz an der Peripherie des Gaues auch in
finanzieller Hinsicht dadurch Einbußen er¬
leiden. Letzten Endes geht es aber nicht an,
die Handballspielplätze zu Radauplätzen
machen zu lassen. Der Mittelläufer der
Schwenninger Mannschaft, Kratt,  mußte
wegen unkorrekten Verhaltens bei dem in
Schwenningen zum Austrag gelangten Win¬
ternothilfespiel von der Gaufachamtsleitung
bis auf weiteres gesperrt werden. Damit
fällt auch eine weitere Verwendung in der
Gaumannschaft weg.

Für dieSchiedsrichterzurLehrel
Der das Spiel Kickers—TGes. Stuttgart
leitende Schiedsrichter  wird bis auf
weiteres  mit der Leitung von Handball¬
spielen nicht mehr betraut,  da sein
Verhalten nach dem Spiel den ungeschriebe¬
nen Sportgesetzen nicht entsprach.

Senden Sie Ihren Angehörigen im Ansland
Madig das Heimatblatt, den.Eaziiiler''
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Die alte Stadt lag in Sonnabendruhe. Von den Kirchen
läuteten schwer melodische Glocken den Sonntag ein, Kom¬
militonen in bunten Mützen kreuzten unter den Bogen¬
gängen der Hauptstraße, die schönen alten Häuser des
Marktes sahen ernst auf das bunte Treiben herab. Aus dem
Dom klangen die frischen Stimmen der Chorknaben, die eine
schwierige Messe übten.

„Laß uns noch weiter hinausgehen", sagte Grotenkamp
bittend. Jo nickte. Sie gingen aus der Stadt , schweigende,
dunkle Straßen entlang, endlich nahm sie eine gespenstisch
einsame Landstraße auf.

Sie achteten nicht darauf , daß sie schon bald eine Stunde
schritten. Hellmut Grotenkamp sprach jetzt schnell und hastig,
als müsse er einen würgenden Schmerz verbergen. Er hatte
ein Thema angeschlagen, das ihn immer wieder bewegte. In
der Nähe dieser Stadt wollte er später einmal seine Praxis
aufmachen, hier mitten im Westfalenland! Die Menschen da
kannten ihn und seine gleichzeitig ernste und frohe Art , sie
würden gern zu ihm kommen. . .ein  Haus würde erhaben,
mit einem großen Garten , ein kleiner Wagen würde vor
dem Haus stehen und Jo und er würden häufig zu Kon¬
zerten in die Stadt fahren . . .

Ein wehes, schmerzendes Gefühl saß in Jo 's Herzen.
„Wenn wir sparsam sind, bringen wir es einmal soweit,

Jokind", sagte Grotenkamp. „Wir wollen die Posten anneh¬
men, so schwer es uns fällt . . um Gotteswillen, mir fällt
was ein . . . ich muß mich ja rasch entscheiden, sonst kommt
mir jemand zuvor, ich Habs zuerst abgesagt . . ."

Jo tat , als habe sie das Wort von der Absage nicht ver¬
standen. „Du gehst bestimmt, Hell?" fragte sie zärtlich.

Er sah sie erstaunt an. „Sicher", sagte er. „Was soll ich
denn hier ohne dich? Ich bin ja froh, wenn ich durch eine
neue Arbeit über das Alleinsein hinwegkomme."

Tränen stürzten Jo aus den Augen. „Hellmut!" schrie

sie. „Hellmut!" Sie warf ihm auf dem dunklen Weg die
Arme um den Hals . . . sie küßte ihn zärtlich wie lange
nicht . . .

„Ich kann nicht", stöhnte sie. „Es wird entsetzlich sein
ohne dich . . ."

„Sollen wir bleiben, Jokind? . . . Beide bleiben. Und es
hier doch versuchen? Ich tue, was du willst, nur froh sollst
du sein und mir zugetan bleiben . . .!"

Jo riß sich zusammen. „Nein . . . nein", flüsterte sie . . .
„nein . . . wir wollen beide draußen unser Glück versuchen
. . . hör nicht auf mich!" . . . Sie atmete schwer. „Ich mutz
ja gehen und du auch . . . es ist besser . . ."

„. . . für dich", flüsterte sie leise. Hellmut hatte ihre
Worte kaum gehört.

„Laß uns alles noch in Ruhe überlegen", sagte er und
legte den Arm fest um die schmalen Schultern seiner Braut.
„Komm hier herein . . ."

Ein Gartenlokal lag malerisch am Wasser. Ein schmaler
Fluß blitzte im sanft heraufziehenden Mondschein, Kähne
mit singenden Studenten und frohen, lachenden Mädchen
waren auf dem Wasser. Frohe Lieder schallten herüber.

Mechanisch rührte Jo in der eisgekühlten Limonade.
Hellmut fragte, redete, sprach auf sie ein. Hatte sie sich

auch genau erkundigt, ob der Posten gut für sie sei? Nur
nicht etwas annehmen, von dem man nicht wüßte, was es
sei! Würde sie gut verdienen? Würde sie sich nicht zu sehr
anstrengen müssen?

Jo verneinte lebhaft. Nein, nein, der Posten sei ausge¬
zeichnet. So etwas würde sie so schnell nicht wieder be¬
kommen können. Mußte sie nicht dankbar sein, daß sie so
schnell etwas gefunden hatte? Und Hellmut . . . sei es
nicht wunderbar für ihn, jetzt weiterzukommen? Set es
nicht herrlich für sie beide, in die Welt zu fahren? Was
seien schon ein paar Jahre . . . Hellmuts schweres west¬
fälisches Blut wurde von ihrer Lebendigkeit mitgerissen.

Mein Gott, wie phantastisch, wie ungeheuerlich war das
doch! Jahrelang war man zusammengewesen, nun sollte
man sich trennen ? Für Wochen, Monate . . . für Jahre?
Er legte seine große, breite Hand mit dem kühlen, beruhigen¬
den Druck auf Jo 's schmale, zitternde Recht«.

„Alles wird bleiben, wie es war, Jo ? Alles zwischen
uns ? Versprich es mir !" Seine Stimme hatte fordernden,
herrischen Klang, seine Augen baten.

Jo fühlte, wie ihre Hände eiskalt wurden, ihre Lippen
bebten leise. In ihrer Seele war wildes Chaos. „Ja . . .
ja, Hell . . . ich verspreche es . . . zwischen uns ändert die
Trennung nichts. Sei ruhig . . . alles bleibt . . . in ein
Paar Jahren werden wir dann für immer zusammen sein . ."
Erschöpft brach sie ab.

Wieviel war zu überlegen! Heute aber noch sollte Hell
einen Eilbrief an Cornelius schreiben. Er würde dann ja
schon in ein paar Wochen seinen neuen Posten annchmen
müssen . . . Würde der Chefarzt ihn so schnell freigeben?
Was brauchte er noch alles für die Reise? Und zu Hannes
mußte er dann auch noch, es half nichts anderes, um sich zu
verabschieden. . .

„Warum hast du mir eigentlich nichts von diesem pracht¬
vollen Angebot gesagt, Hell", fragte Jo später.

„Ach, Kleines . . . sollte ich dich denn hier allein lassen?
Unmöglich! Aber wenn du jetzt in eine nette Familie
kommst. . . gut verdienst . . . dann, ja dann will ich die
günstige Gelegenheit doch nicht vorttbergehcn lassen . . ."

„Alles, alles Gute . . . Hell . . . gelt, du schreibst noch,
heute abend noch? Versprich es . . ." -

„Gut, Jo . . . ich verspreche es. Und halte den Daumen,
daß ich mich früh genug in der Klinik sreimachen kann,
hörst du?"

„Ja , ja . . . Hell . . ." Sie küßte ihn, sie hielt sich einen
Augenblick lang wie hilfesuchend an seinen Händen fest.
Dann eilte sie rasch die Treppe hinauf, winkte noch einmal
zurück.

Moderduft, Verlassenheit umfingen sie in dem großen
Haus. Mit zitternden Knien schloß sie die Tür auf, ritz das
Fenster auf. Drüben lag die Promenade, ein großer, dunkler
Schatten war auf dem Heimweg.

Eine furchtbare Angst ergriff sie plötzlich. „Hellmut!",
schrie sie laut . Die großen, hohen Bäume, der leis weinende
Nachtwind, Musik aus fernen Gärten verschlangen best
Schrei . . .

* * * ' »
(Fortsetzung folgt.) j
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Würtk.-Hohenzollern, wird uns geschrieben:
In der Tagespresse wie auch in den Fach¬

zeitschriften ist in diesen Tagen manches über
das Borgpnwesen geschrieben worden. Die
hiervon am meisten betroffenen Wirtschafts,
gruppen, besonders das Handwerk, haben
sich zur Aufgabe gemacht, durch eine Plan,
mäßige Aufklärung- das Borgunwesen mit
seinen schädlichen Folgen nachdrücklich zu be.
kämpfen.

Auch die Beamtenschaft muß sich über die
Gefahren des Borgunwesens klar werden
und zu ihrem Teil dazu beitragen, daß in
ihren eigenen Reihen eine der nationalsozia-
Wischen Wirtschastsauffassung entsprechende
Verbesserung der Zahlungssitten Platz greift.

Wenn nachstehend einige Betrachtungen
über das Borgunwesen angestellt werden, so
sei vorweg betont, daß die Borgunsitte kei-
rieswegs etwa nur bei der Beamtenschaft
festzustellen ist. Die Borgunsitte hat sich viel»
mehr leider in allen Volkskreisen eingenistet.
Sie mag vielfach durch die Krisenverhältnisse
mitverursacht sein. Das enthebt uns indessen
nicht der Verpflichtung, an einer Veredelung
der Zahlungssitten zu arbeiten.

Die Aktion gegen das Borgunwesen richtet
sich keineswegs gegen den sog. organisierten
Kredit; das sei eingangs besonders sestge-
stellt. Größere Anschaffungen werden nach
wie vor mehr oder weniger aus Kredit ge-
tätigt werden können. Hierfür haben der
Handel und das Handwerk, sowie die Kredit,
institute selbst geeignete Kreditformen fest,
gelegt. Nur soviel sei angedeutet, daß es auch
für den organisierten Kredit (Teilzahlungs-
käufe, Abzahlungsgeschäfte, Beschaffungskre¬
dite usw.) nicht von Schaden sein kann, wenn
sich die Aktion gegen das Borgunwesen auch
hier etwas auswirkt

Zn erster Linie richtet sich die heutige At-
tion gegen die Pumpwirtschaft in Konsum,
artikeln. man könnte auch sagen: gegen den
Kreditkauf von Gebrauchsgegenständen, d. h.
solchen Anschaffungen, die sich meist aus grö.
ßere und langlebige Gegenstände wie Möbel,
Radioapparate , Fahrräder usw. erstrecken.
Es bedarf nur einer kurzen Ueberlegung, um
klar darüber zu werden, daß sich der Kredit¬
kauf dieser Verbrauchswaren Volkswirtschaft,
lich aus sämtliche Wirtschastsgruppen un-
günstig auswirken muß. Es ist gar nicht sei-
ten, daß das ganze Betriebskapital , beson¬
ders des kleinen Geschäftsmannes, Kolonial-
Warenhändlers oder des Handwerksmeisters.
Schneiders usw., „im Buch" steht, d. h. daß
das mitunter an sich schon geringe Betriebs-
kapital restlos „einsriert" und der Hand-
werksmeister oder kleine Gewerbetreibende
schließlich vollkommen „festfltzen". Er kann
seinerseits die notwendigen Rohstoffe nicht
mehr einkaufen oder wird gezwungen, selbst
wieder die notwendigen Anschaffungen zur
Aufrechterhaltung seines Geschäftes durch
seine Bank, Sparkasse und andere Stellen
kreditieren zu lassen.

Neben den Auswirkungen aus die einzel-
nen an der Ergänzung und dem Absatz be»
teiligten Wirtschaftsgruppen führen allge-
meine Betrachtungen zu dem Ergebnis, daß
das Pumpunwesen volkswirtschaftlich durch,
aus schädlich ist. Der Zins ist der Preis für
die Hergabe des Geldkapitals, und wenn die
Nachfrage nach diesem Geldkapital, d. h. eben
der Bedarf an Kredit, groß ist, so bedeutet
dies nichts weiter als eine Verteuerung des
Kredits, d. h. ein Hochhalten der Zinsen. Will
man die Macht des Kapitals brechen, so ge-
schielst dies am einfachsten durch Verringe¬
rung der Nachfrage nach ihm und durch Er¬
höhung des Kapitalangebotes. Verstärkte
Nachfrage nach Kredit bewirkt daS Gegen--
teil und kann zur Brutstätte des Wuchers
werden.

Eine weitere volkswirtschaftliche Gefahr
des Pumpunwesens liegt aus dem Gebiet der
Oualitätsfrage . Es ist am Ende nicht ver¬
wunderlich, wenn der Handwerker bei dau¬
erndem Pump unter Umständen auch die
Beschaffenheit seiner Lieferungen und Lei¬
stungen vernachlässigen muß. Diese Neber-

kegung hängt eng zusammen Mt der Preis¬
gestaltung. Handwerk und Gewerbe, die von
seiten der Verbraucherschaft zu Kreditkäufen
,n großem Ausmaß gezwungen werden, müs.
sen schließlich die hierdurch entstehenden
Mehrkosten auf die Ware aufschlagen, wenn
sie sich wirtschaftlich nicht restlos ruinieren
wollen. Man steht also, daß daS Pumpun-
wesen durchaus geeignet ist, die Preise hoch
zu halten, statt ste abzubauen und dadurch
die Wirtschaft zu beleben.

Zum Schluß sei auch über die Auswirkun¬
gen der Pumpwirtschaft auf den einzelnen
Haushalt selbst noch einiges gesagt:

Auch hier ist es zunächst die Preisfrage,
die für den einzelnen Haushalt von aus¬
schlaggebender Bedeutung ist. Wer dauernd
auf Kredit kaust, möge sich darüber klar'
werden, daß er damit sich selbst und auch

seine Volksgenossen schädigt. Daneben aber
würde ein Nebergang zur Barzahlung aller
Verbrauchswaren zweifellos zu einer klare-
ren Ueberstcht in der Wirtschaftsführung des
einzelnen Haushaltes beitragen. Meist sind
es gerade die Haushalte, die stack aus
Pumpwirtschaft eingestellt sind, bei denen
eine klare Ueberstcht über die wirtschaftliche
Lage fehlt, so daß durch diese Pumpwirt,
schaft schließlich eine Verschuldung oder gar
Ueberschuldung eintritt , deren man schließ¬
lich nicht mehr aus eigener Kraft Herr wer-
den kann.

Die Sitte — in den meist-n Fällen besser
Unsitte zu nennen — des Anschreibens von
iäalicben Bedarfsartikeln ist auch in den
Beamtenhaushalten stark emgensten. Zn
wirtschaftlich normalen Zeiten mag dies viel¬
leicht weniger von Bedeutung fein. Zur
lleberwindung von Not und Krifenzeiten er-

scheint indessen eine endgültige Abkehr von
diesen Sitten geboten. Damit soll nicht ge¬
sagt sein, daß unbedingt und in jedem
Falle das Anschreiben gewisser täglicher Be¬
darfsartikel , wie Milch, Brötchen und an¬
deres unter allen Umständen vermieden wer¬
den müsse. Oertliche Verhältnisse können eS
angezeigt erscheinen lassen, bei dieser Sitte
zu bleiben. Worauf indessen auch hier beson¬
derer Wert gelegt werden muß, das ist die
Dauer der Kreditierung, d. h. der Zeitpunkt
der Abrechnung. Es wird schon viel gewon¬
nen sein, wenn solche Abrechnungen von
einem vierwöchigen allmählich auf cinen
vierzehntägigen und endlich achttägigen
Zeitraum herabgedrückt werden.

Unbedingt zu verwerfen ist es jedoch, wenn
der Beamte, sei es aus Nachlässigkeit oder
gar aus Gewohnheit, die Handwerker und
Gewerbetreibenden auf ihr Geld warten
läßt , obwohl er an sich in der Lage wäre,
seine Lieferanten sofort zu bezahlen. Kredit
heißt Vertrauen . Man darf dieses Vertrauen
nicht verletzen und erschüttern. Dazu gehört,
daß man einen Kredit auch nicht von seinen
Lieferanten in Anspruch nimmt, wenn es
nicht unbedingt erforderlich ist, denn jeder
auf Kredit genommene Gegenstand ist noch
kein wirklich „erworbener", sondern schließ¬
lich nur „geliehener".

Mit einer dauernden Blüte des deutsch-n
Volkslebens kann erst dann gerechnet wer¬
den, wenn das Volk sich darauf besinnt, daß
nur erworbener, niemals aber geliehener
Reichtum Wohlstand sein kann. Es wäre
schon viel gewonnen, wenn im täglichen
Kleinverkehr unnötiges Schuldenmachen alS
bedenklich anerkannt wird.

AarlMkbyrogramm 1SZ6
der Württ . Landeskreditanstalt

Zur rechtzeitigen Bekämpfung der Woh-
nungsnot im Baujahr 1936 hat sich die Lan¬
deskreditanstalt im Einvernehmen mit dem
Innen - und Finanzminister entschlossen, die
Summe von rund 3 Millionen NM. zur Be¬
leihung ausgesprochener Kleinwohnungen
und Kleinsiedlungen bereitzustellen. Für die
Zwecke der bäuerlichen Anltegersiedlung sind
außerdem 400 000 NM. Kredit vorgesehen.
Diese Beträge stammen aus eigenen Mitteln;
ob sie vergrößert werden können, hängt von
Anleihemöglichkeitenab. die bis jetzt noch
nicht gegeben sind. Die näheren Bestimmun¬
gen der Darlehensgewährung werden in der
nächsten Nummer des Merkblatts der Anstalt
veröffentlicht. Vorher Anträge , die übrigens
stets über die Gemeindebehörde gehen müs-
sen, bei der Landeskreditanstalt einzureichen,
ist zwecklos.

KlMuAsnumliM für das AM 1SZ6
Durch Verordnung des Innenministers ist

bestimmt worden, daß zum Vollzug der Vieh,
seuchenumlage im Jahre 1936 folgende Bei¬
träge entrichtet werden: a) für jedes 1 Jahr
alte und ältere Pferd (ausgenommen Pferde
kleiner Nassen) und für jedes Maultier 2.50
Reichsmark, b) für jedes unter 1 Jahr alte
Pferd (Fohlen) 1 RM-, e) für jedes einer
kleinen Nasse angehörige Pferd (unter 140
Zentimeter Stockmaß), für jeden Esel und
Maulesel 1 NM., ck) für jedes 3 Monate alte
und ältere Stück Rindvieh 40 Pfg., e) für
jedes unter 3 Monate alte Kalb 10 Pfg. Für
Ziegen und Bienenvölker wird kein Beitrag
erhoben. Tiere, die dem Reich oder einem
Lande gehören, sowie das in Viehhöfen
oder Schlachthöfen einschließlich öffentlicher
Schlachthäuser aufgestellte Schlachtvieh find
von der Umlage befreit.

Rege Bautätigkeit. Die anhaltend milde
Witterung ermöglichte die Fortdauer der regen
Bautätigkeit. Der Absatz m Baustoffen war
im allgemeinen befriedigend und infokge Be¬
lebung der privaten Bautätigkeit bester als im
Vorjahr. Der Absatz der gesamten deutschen
Zementindustrie stellte sich im Oktober auf
967 000 Tonnen im September 1935. Der
Absatz von Bauholz und sonstigen Hölzern für
den Vaubedarf war anhaltend günstig.

Handwerker uns Beamte im Lienste des
Mnterljilsswerks

Der Wille des Führers ist es , für die ewige Gemeinschaft , ans der

sich immer wieder die Nation erneuert , einzutreten , indem das ganze

deutsche Volk kür sie sorg-

lianSwerker uns veamtei
klm 1. Dezember 1935 kämpft Ihr ln gemeinsamer Linsatzbereitschaft

für den Sozialismus der Tat . ihr seid des Führers treue Gefolgs¬
leute , wenn ihr im Feldzug gegen Hunger und Kälte mit der Sammel¬

büchse in der Hand in vorderster Front steht. Dem Gedanken der

Volksgemeinschaft verleiht Ihr lebendigen klusdruck , wenn Ihr mit¬

helft. den letzten deutschen Volksgenossen zu erobern.

wenn die Handwerker und Beamten sich am 1. Dezember 1935 stolz

als Helfer in den Dienst des Wintechilfswerks stellen, so wirst Du,

deutscher Volksgenosse , des ' sind wir gewiß , gern und freudig für

Deine in Not befindlichen Volksgenossen opfern . ^

Zeige durch die Tat Deine Verbundenheit mit dem Führer , seiner

Bewegung und der Gemeinschaft . Sei eingedenk des deutschen Spruchs

der Nooemberplakstte des Winterhilfswerks:

„Ssr kostbarste Misteln—das opferbereite deutsche Herr".

handle danach und opfere!
yett Hitler! -

Ser telter des Hauptamts für Beamte
Ser Reichsleilung der llSB NP und
krlchswaller des Reichsbundes der

RelMe» Leamlen!

Sonntag . 1. Dezember
8.00 Haieukoazerl
8.ÜU Zeitangabe . Wetterbertchl
8.»» Gymnastik
8.28 Baser . bür zu!
8.45 Evougellich« Morgenleier
8.8» Seadevauie

>9.00 Llxder der Hitlertngend
10.30 „Tie Magd und das Kind"
11.15 Di » GSttcr Germanien!
12.00 Mnük am Mittag
13.00 Kleines Kapitel »er Zeis
18.15 Mnük am Mittag
14.00 Ktudrrstuude
14.48 Die Biertelstund « für Handel

«n» Handwerk
15.00 Eborgciaug
18.80 Hanömsstk
18.00  Nachmtttagskonzert
18.00 ..Trovcukrankheiteu «nkr de«

Mikroskop"
18.20 ..Lvlovbonie"
18.48 tarnen and Spart"
19.00 DentlckeS Balk auf deutscher

Erde
L0.00  B »lksko«zert

22.00 Zettangab «, Nachrtchlen, Weller¬
und Sportbericht

22.20 Tchlntzbericht der Deutsche»
Tnrnertchal » t» Frauksurt

22.40 Tanz »nd Unterhaltung
23.00 Lanzmnftk
24.00 blS 2.00 Buntes Allerlei

Montag , 2. Dezember
8,00  Eboral - Die Sahne rnttl
8.08  Gymnastik t
8.30 Krllbkouzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00  Walierstandsmeldungen
8.10 Weiierderichi
8.18 Gymnastik II
3.48 FunkwerdungSkouzert
9.18 Franensnnk
9.30 Erndcaaule

10.18 „Zwerg Rase"
10.48 Sende »«»!«
11.00 „Hammer «ad Pflug"
12.00 Schlobkonzert
18.00 Zettangab «, Wetterbericht, Rach,

richten
18.18 Schlobkonzert

14.00 „Allerlei van Zwei bis Drei"
18.00 Bekanntgabe der Termine

„WiederlebenSleiern alter Trant-
loldaien'
Sendcvaule

16.00 Mnük am Nachmittag
17.00 Nachmtttagskonzert
18.30 Hitleriugeud -Knnk
19.00 „Erwirb es. am eS in besitzen!'
19.48 ..Erzeugnugsichlacht"
20.00 Nachitchlendtenft
20.10 „Tine cnra"
22.00  Zetlangabe . Nachrichten, Wetter-

und Tvortbertcht
22.28 Mozart
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 2.90 Operette and Dan,"

Menstag , 3. Dezember
6.90 Choral — Dt« Sahn « ruft!
8.08 Gymnastik k
S.SO Srühksnzcrt

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Walterftandsmeldungen
8.10 Bauern ««»! — Wetterbericht
8.18 Gymnastik II
8.48 Funkwerbungskonzert

9.18 Sendevaute
10.18 Flug nach Togo "
10.48 Sendevaute
11.00 ..Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18  Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei btS Drei"
18.00  Sendepause
15.18 Blnmenftuude
18.48 Tterktaude
IS .00  Milkt am Nachmittag
17.00 Mnük am Nachmittag
18.30 „Bon der Lasivrechung der

Küchen- und Serviermeister"
18.48 „Der Maler im Zeitalter der

Romantik"
19.00 „Soo 'n Bartl"
19.40 „Auslandsdentfchtn«

«nd Olympia 1888"
20.09 Nachrichtendienst
29.19 ,,AuS der Trub « des KSnigS-

wulterhänser Landboten"
21.90 Hans KlSpser
22.09 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Svoipbericht

22.39 Elila Clara » mit ihren Liedern
22.85 Nachtmusik
24.00 bis 2.00  Zwei Einakter

Mittwoch , 4. Dezember
8.00 Feierlicher Auftakt

Deutsche Marschmusik
7.00 Krübnachrtchten
7.10 Frübmukk
8.00 Grub von der Wasserkante
9.00 Sendepause

10.00 Konzert
12.00 Mittags « «».
13.00 Unterhaltungskonzert
14.00 Nachrichtendienst
14.18 Festliche Mnük
18.00  Rachmtttagsmuük
16.30 Mnük
17.00 Kundgebung im historischen»

Saal der „Wartburg"
19.00 Abeudmusik
19.48 Funkbericht aus London von»

Fubbak -Länderkanrps
Deutichland—England,

20.30 Nachrichtendienst
20.40 Bolksmukk
22.00 Nachrichtendienst
24.00—2.00 Orpheus «uh Eurndite



Soziale Arbeit der NS-Frauenichalt
Wenn wir uns im „Deutschen Frauen¬

werk", an dessen Spitze die NS -Frauenschaft
steht, verantwortlich fühlen für den Aufbau
des Volkes, für die Wiedergesundung der
Nation , so ist es für uns nicht schwer, Auf¬
gabengebiete zu finden, die im Bereich unserer
fraulichen Kräfte liegen. Eine dieser Auf¬
gaben, Sie nur von der Frau  gelöst werden
kann, ist die Schulung der deutschen Mutter.
„Mütterschulung" ist Hilfe von Frau zu
Frau , ist eine nationale Tat ! In diesem
Sinn hat der „Rcichsmütterdienst" außer sei¬
nen schon länger bestehenden Mütterschulen
noch sogenannte Mütterschnlungskurse in die
Wege geleitet, die im kommenden Jahr in
allen Ortsgruppen je nach Wunsch und Be¬
dürfnis zustande kommen sollen. Gilt es
doch, unsere Mädchen, die zukünftigen Mütter
unseres Volkes, auf eine Grundlage zu stellen,
von der aus sie befähigt sind, ihren Pflichten
als deutsche Frau voll und ganz nachzukom-
men. Die Beherrschung der Gebiete, die ur-
eigentlich weiblich sind, muß erreicht werden.
Kenntnisse aller Art können gesammelt wer¬
den und mit ihnen sollen sich Frauen bilden,
die sich bewußt sind ihrer großen Verant¬
wortung dem deutschen Volk gegenüber.

Die Kurse zu besuchen, wird in Bälde für
jedes Mädchen eine Selbstverständlichkeitsein,
die Bestätigung der absolvierten Kurse gilt
als Ausweis fürs Leben und für eine
eventuelle Inanspruchnahme eines Ehestands¬
darlehens. Alle Mädchen und Frauen über
18 Jahre können daran teilnehmcu. Die
Werbung liegt in Händen der NS -Frauen¬
schaft, welcher sich alle im Deutschen Frauen¬
werk vereinigten Frauenvcrbände zu ge¬
meinsamer Arbeit anschlossen.

Vorgesehen sind folgende Kurse:
1. Hauswirtschaft und Kochen

Es wird gelehrt, wie in einem einfachen
Haushalt gut und auskömmlich gekocht wer¬
den kann, wie die Koch- und Hauswirtschaft
ineinandergreifen und wie in schwierigen
Zeiten, wie bei Wäsche, Krankheit, unerwar¬
tetem Besuch u. dergl. sich die Hausfrau ein¬
zuteilen und zu helfen vermag. Am Schluß
des Kurses sollen die Teilnehmerinnen im¬
stande sein, einfache Mahlzeiten selbständig
zusammenzustellen und zuzubereiten, den
Einkauf geschickt zu ' tätigen, und das Haus¬
haltungsgeld sachgemäß zu verwalten.

' 2. Häusliche Krankenpflege
Inhalt des Kurses : 1. Nationalsozialistische

weltanschauliche Schulung. 2. Praktische Schu¬
lung . Bau und Tätigkeit des menschlichen
Körpers ; Zimmer und Bett des Kranken;
Körperpflege im Bett (Umbctten, Wäsche¬
wechsel im Bett ); Ausführung ärztlicher Ver¬
ordnungen (Eingeben von Arzneien, Inha¬
lieren, Wickel usw.); Ernährung des Kranken;
Verhalten bei Infektionskrankheiten; An¬
legen von Umschlägen und einfachen Ver¬
bänden; erste Hilfe bei plötzlichen Erkran¬
kungen und Unglücksfällen; Hygiene der
Frau . Den Besprechungen schließen sich stets
praktische Hebungen an.

3. Näh- und FliSkurs
Inhalt des Kurses: Es wird gelehrt, wie

man Wäsche und einfache Kleider selbst an¬
fertigen kann, wie man durch Micken Wäsche
und Kleidung erhalten und durch Umändern
Altes wieder brauchbar machen kann.

4. Erziehungsfragen
Inhalt des Kurses: Aufgaben, Ziel und

Möglichkeiten, Mittel und Wege der Erzieh¬
ung, die geistig-seelische Entwicklung des
Kindes im 1.- 2. Lebensjahr, Gewöhnung,
das Neinalter , Kinderphantasie, Märchen,
Kinderfragen u. -Antworten , Kinderunarten
und -Strafen , sittlich-religiöse Erziehung,
Schulkind, Fugendalter . Der Kurs schließt,
wo dies örtlich möglich ist, mit einem Eltern¬
abend. Den Besprechungen schließen sich An¬
leitungen zum Singen , Erzählen und Basteln
mit Kindern an.

5. Kinderpflege
Inhalt des Kurses: 1. Nationalsozialistische

weltanschauliche Schulung. 2. Praktische Schu¬
lung . Vorbereitung auf das Kind, Bett , Klei¬
dung, Pflege des Kleinsten und Kleinen,
Baden. Die körperliche und geistige Entwick¬
lung ; kleine Störungen im Wohlbefinden des
Kindes; Hinweise auf Erkrankungen im
Kindesalter , welche die Inanspruchnahme des
Arztes notwendig machen; Ernährung des
Säuglings und Kleinkindes. Erste erziehe¬
rische Beeinflussung. Praktisch geübt werden:
Das Baden und Anziehen des Säuglings;
Zubereitung der Nahrung ; Ausführung ärzt¬
licher Anordnungen bei kranken Kindern;
Abschneiden von Mustern für zweckmäßige
Kinderkleidung. Wo dies möglich ist, wird
ein Vortrag über Vererbungsfragen veran¬
laßt.

In engster Zusammenarbeit mit der NSV
hat die Frau ein reiches Gebiet der Betäti¬
gung. In der Familienhilfe steht die Mütter¬
verschickung oben an, der Wert dieser Ein¬
richtung ist nicht hoch genug zu schätzen, dies
Ausspanuendürfen bei guter Ernährung,
geistiger und seelischer Anregung, der durch
„Freizeitmütter " geboten wird, begünstigen
für die kurze Zeitspanne von drei Wochen
eine verhältnismäßig große Gewichtszunahme
und schafft neuen Lebensmut. Nach der Rück¬

kehr setzt eine sofortige Betreuung ein, um
all das Gewonnene zu erhalten und zu ver¬
tiefen. Im kommenden Jahr wird noch in
viel stärkerem Maß als bisher von der Müt¬
tererholungszeit Gebrauch gemacht werden.
Auch im Winter sollte es mancher Frau
möglich werden, die Wirkung ist wesentlich
stärker als im Sommer . Weiter bemüht sich1
die Frauenschaft um Kinderverschickm̂ und
-Austausch, bringt Kinder zu Ferienzwecken
unter , stellt Mittagstische zur Verfügung,
schafft selbst Erholungs - und Entbindungs¬
heime, ist für Krankenpflege und -Hilfe be¬
sorgt, verwaltet die Haushaltungen , in denen
die Mütter verreist oder krank sind, schafft
Krankenkost für Wöchnerinnen und kranke
Mütter , eröffnet Nähstuben, stellt Haushalt¬
lehrlinge ein, leistet in der NSV treueste
Mitarbeit und Hilfe, alles aus ihrer natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung heraus in
beispielloser Hingabe als ehrenamtliche Helfe¬
rin im Dienste der sozialen Arbeit und in
tiefem Wissen: Alles für Deutsch¬
land ! b-

Waldrrnnach, 29. Nov. (Bericht von der
3. Kreisgeflügelausstellung des Kreises Unte¬
rer Schwarzwald.) Der Kreis veranstaltete
seine Schau im „Sonnensaal " in Waldrennach
in den Tagen vom 23. und 24. November 1935.
Beschickt wurde die Schau mit 293 Nummern
Großgeflügel, Kleingeflügel und Tauben . Die
Schau hatte die vorjährige weit überholt, so¬
mit hat sich der Untere Schwarzwaldkreis
bedeutend gebessert und ist mit seinen Tieren
so ziemlich auf der Höhe. Die Schau war nach
jeder Richtung hin mustergültig durchgeführt
worden. Als Preisrichter waren die Herren
P . Klein-Vaihingen und Schmid-Wangen tä¬
tig. Die Ausstellungsleitung lag in guten
Händen, sodaß die ganze Veranstaltung einen
reibungslosen Verlauf nahm.

Ausgestellt waren an Großgeslügel:
Sussex bunt, blaugold, Wyandottes, Rhode-
länder, Lachs-Hühner, Barnevelder, Anda-
lnsier blau, Italiener rebhuhnfarbig, schwarz,
silberh., gestreift, -Leghorn weiß, Rhein¬
länder schwarz, Silberbrackel, Hamburger
Silberlack, Deutsche Zwerge, Zwerg-Wyan-
dottes, Zwcrg-Rhodeländer, Zwerg-Barne-
velder, Zwerg-Rheinländer , Mille - fleurs.
Brieftauben , Pfautauben , sowie Wasserge¬
flügel. Darauf wurden an Preisen vergeben:

Einzeltiere : Rhodeländer : Ehr . Burg¬
bacher, Schömberg L.F.E. und einmal sg.;
Ehr . Wurster, Calmbach viermal sg.; E.
Großmann , Birkenfeld sg. Z. u. einmal sg.

Barnevelder : Ehr . Proß , Calmbach sg. Z.
und zweimal sg.; P . Heckeler, Calmbach zwei¬
mal sg.; A. Gauthier , Calmbach sg. Z. und
dreimal sg.; F . Rentschler, Calmbach L.F.E.
und sechsmal sg.; K. Renz, Neuenbürg ein¬
mal sg.; R. Rayher, Wildbad dreimal sg.;

-Wetzel, Neunbürg einmal sg.; K. Eberhardt,
Wildbad L.F .E . und einmal sg.; Rothfutz,
Wildbad sg.

Barnevelder schwarz: R . Schmid, Wild¬
bad sg. Z. und sg.

Andalusier blau : Gottl . Knölle, Wildbad
sg. Z. und zweimal sg.

Rebhuhnfarbige Italiener : K. Jäger,
Calmbach zweimal sg. (Stämme), sg. Z. und
einmal sg.; Marie Pfrommer , Schömberg sg.
Z.; Geigle, Wildbad zweimal sg. (Stamm ),
Kreis -E.

Italiener schwarz: E. Schöninger, Salm¬
bach sg. Z. und zweimal sg.; Joh . Schnürle,
Schömberg sg.; K. Schmid, Waldrennach sg.;

Börse. Wie in den Vorwochen verharrte
die Börse weiter in fast völliger Geschäfts¬
stille. Publikum fehlte weitgehend und auch
die Kulisse zeigte kaum Unternehmungslust.
In einzelnen Fällen bewirkte kleines Angebot
Kursdruck. Die Vorgänge in Frankreich,
besonders die erneute Bankzinserhöhung,
wurden stark beachtet und vermehrten eher
die Zurückhaltung. Zu der allgemeinen
Stille trug vor allem auch das Inkraft¬
treten der Sanktionen bei. von denen doch
stärkere weltwirtschaftliche Störungen und
Geschäftshemmungen besorgt wurden. Am
Markt der Jndustriewerte hielten sich Kurs¬
gewinne und Kursverluste etwa die Waage.
Der deutsche Nentenmarkt lag ruhig, aber
gut behauptet. Bei den ausländischen Wert,
papieren waren im Zusammenhang mit der
schwierigen Finanz - und Wirtschaftslage der
Schweiz die Schweizer Papiere unsicher und
zeitweise etwas schwächer.

Geldmarkt. Geld ist ln Deutschland wie¬
der reichlich angeboten. Diese Flüssigkeit des
Geldmarktes wird zweifellos vom Staat
eifrig gefördert, damit recht bald ein weite¬
rer Abvau der Ichweveuden AerplUchtuug. u
des gleiches, die im Interesse der Arberts-
beschasfung eingegangen werden mußten
vorgenommen werden kann. In den Bank-
kreisen, die ja ein gutes Fingerspitzengefühl
für solche Dinge haben, rechnet man bereits
damit, daß Anfang des Jahres 1936 der
Zeitpunkt gekommen sein wird, zu dem eine

Auch Arzte sammeln amr.Dezember
Berlin, 29. November.

Der Tag der nationalen Soli¬
daritäten:  7 . Dezember wird dem deut¬
schen Volke und der Welt wiederum einen
machtvollen Beweis für daS Gefühl der Ver¬
bundenheit und gegenseitigen kameradschaft¬
lichen Hilfsbereitschaftgeben. Führende Män¬
ner der Partei , des Staates und aller ein¬
zelnen Gruppen unseres Volkslebens werden
an diesem Tage dadurch kür das Hilfswerk
sich einsetzen. daß sie sich allenthalben im
Reiche an der Sammeltätigkeit  be¬
teiligen. Es ist eine selbstverständliche Pflicht
gerade der deutschen Aerzte — so führt
der Neichsärzteführer Tr . Wagner  in
einem Aufruf aus — am Tage der natio¬
nalen Solidarität ihren Opfersinn zu bekun¬
den und Spenden für das Winterhilfswerk
bereitzuhalten. Viele von ihnen, die der Par¬
tei, der SA. oder anderen Gliederungen der
NSDAP , angehören, werden sich unter denen
befinden, die an diesem Tage mit der Bitte
nm eine Spende an die Volksgenossen heran¬
treten. Ich erwarte aber auch von den ü b r i-
gen deutschen Aerzten, daß sie sich in gleicher
Weise zur Verfügung stellen.

Otto König, Arnbach zweunal sg.; F . Stoll,
Schömberg zweimal sg.; R. Funk, Schömberg
sg.; F. Sprenger , Höfen (Stamm ) sg. Z.

Italiener silberh.: Chr . Wurster, Calmbach
zweimal sg.; K. Jung , Calmbach sg. Z. u. sg.;
Joh . Schnürle, Schömberg sg.

Italiener gestr.: E. Kusterer, Conweiler
sg. Z. aind zweimal sg.; F. Stoll , Schömberg
sg.; Herm. Ehrhardt , Waldrennach R-F-E.
und sg. Z-, Stamm sg.

Rheinländer schwarz: K. Wirth , Schömberg
zweimal sg.; Chr. Barth , Calmbach sg. Z. und
viermal sg.; F. Barth , Zimmern:., Calmbach
sg. Z. und einmal sg.; -Fritz Barth , Calmbach
L.F.E, sg. Z. und viermal sg. (Stamm sg.);
Fuchs, Salmbach dreimal sg.; H. Stoll , Wald¬
rennach sg.; W. Kappler, Calmbach sg.

Silberbrackel: Albert Barth , Calmbach
zweimal sg.; Gotth. Seeger, Waldrennach
sg. Z- und zweimal sg.

Hamburger Silberlack: Hermann Jung,
Schömberg zweimal sg.

Deutsche Zwerge goldh.: Art . Klittich,
Birkenseld sg. Z. und viermal sg.

Zwerg-Wyandottes weiß: Th. Braun,
Grunbach viermal sg.; E . Bacher, Birkenfeld
sg. Z. und dreimal sg.; R. Gengenbach, Bir-
ksnfeld sg. Z. und zweimal sg.; R. Schäfer,
Höfen sg.; H. Oelschläger, Birkenfeld sg.

Dunkle Zwerg-Wyandottes : Chr. Bräu-
ninger . Birkenseld sg., Gem.-E. u. dreimal sg.

Gold - Zwerg - Wyandottes : F. Wurster,
Calmbach sg.; K. Bott , Calmbach sg.; Wilh.
Bauschlicher, Birkenfeld R .F.E., sg. Z. und
sechsmal sg.

Gestr. Zwerg - Wyandottes : R. Schäfer,
Höfen dreimal sg.

Zwerg-Rhodeländer : W.Bauschlicher, Bir¬
kenfeld sg. Z. und viermal sg.

Barnevelder Zwerge: H. Hattich, Birken-
feld zweimal sg.

Zwerg-Italiener rebhuhnf.: I . Geigle,
Wildbad sg. Z.

Zwerg-Rheinländer schwarz: F. Barth,
Calmbach zweimal sg.; E. Wezel, Birkenseld
sg. Z. und sg.

Dunkle Zwerg-Wyandottes : Chr . Mayer,
Neuenbürg sg.

Mille -fleur : I . Geigle, WildbaL zweim. sg.
Campell-Enten : F. Bott , Calmbach sg.
Die zwei besten Tiere wurden gezeigt von

W. Bauschlicher, Birkenseld und H. Ehrhardt,
Waldrennach.

dritte große Konsolidierungsaktion unter-
nommen werden könnte. Wenn tatsächlich
schon so bald dem Reich neue langfristige
Gelder zur Verfügung gestellt werden können,
so ist das ein weiterer starker Erfolg der
Pfleglichen Behandlung des Kapital - und
Kreditwesens im nationalsozialistischenStaat,
der in auffallendem Gegensatz besonders zu
den Nöten der Länder des sogenannten
Goldblocks steht.

Warenmarkt . Die Großhandelsindexzifser
ist mit 103.0 gegenüber der Vorwoche (103,1)
um 0,1 Prozent leicht zurückgegangen. Auch
die Keimzahlen der Hauptgruppen zeigen
kaum Veränderungen , lieber den Zusam¬
menhang von gewerblicher Erzeugung und
Ernährnngsstand hat Bernhard Köhler, der
Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik, ein erfrischend offenes Wort gespro¬
chen. Darin , daß wir unsere Kräfte jetzt
vordringlich zum Schmieden unserer Waf¬
fen brauchen, erblickt er den Grund dafür,
daß wir die Lebenshaltung des Volkes nicht
schneller zu steigern vermögen. Er betonte
jedoch, daß dadurch an dem Entschluß und
der Verpflichtung, die Lebenshaltung des
deutschen Volkes zu erhöhen, nichts geändert
wird. Denn auch jeder Tag der Arbeit für
die Politische Freiheit und die Wehrkraft
bringt uns ja diesem Ziele näher . Die
Notwendigkeit, zeitweilige Ernährungsschwie-
rigkciten schnellstens zu beheben, wird auchkeinesweas verkannt. In den Verhand¬

lungen der letzten Wochen mit dem Ausland
ist es u. a. gelungen, im Rahmen des be¬
stehenden Verrechnungsabkommens 75 OOS
Tonnen Walöl aus der norwegischen Fang-
Periode 1935/36 zu kaufen, und auch aus der
letzten Fangperiode konnte der Bezug einer
erheblichen Menge Walöl im Rahmen eines
großen Kompensationsgeschäftes sichergestellt
werden. Andere Länder werden uns ihre
Ueberschüsfe an Schweinen zur Verfügung
stellen, so daß wir bis zum Jahresende noch
etwa 170 000 der fetten Borstentiere herein¬
bekommen werden, und zwar — was das
wichtigste ist — ohne Inanspruchnahme von
Bardevisen, sondern gleichfalls im Wege des
Austausches gegen deutsche Waren . Durch
diese zusätzlichen Einfuhren dürfte unsere
Fettversorgung wesentlich verbessert werden.

Sie Stellung der NMarler
in der Wirtschaft

In der „NS-Sozialpolitik", der Monats¬
schrift des Sozialamtes der Deutschen Ar¬
beitsfront . wird zu zwei Berliner Arbcits-
gerichtsurteilen Stellung genommen, die die
Nasfefrage in den Betrieben behandeln. In
beiden Fällen handelt es sich um die Frage,
ob in der Entlassung eines jüdi-
schen Arbeiters  eine unbillige Härte
nach den heute herrschenden Anschauungen
erblickt werden könne. Das eine Urteil be¬
jaht die Frage , während das andere eine
unbillige Härte verneint. Das eine unbillige
Härte bejahende Urteil führt aus , daß es
widersinnig sein würde, zwar die Anwendung
des Kündigungsschutzes auf Nichtarier zu be¬
jahen, aber dann zu sagen, daß Nichtarier
schlechthin arbeitslosen Volksgenossen ihre
Plätze einzuräumen haben. Das Blatt des
Sozialamtes erklärt dazu, daß dieser Begrün-
düng keinesfalls beigepslichtet werden könne.
Dadurch, daß ein Urteil in der Kündigung
eines nichtarifchen Arbeiters eine unbillige
Härte nicht erblicke, lehne es doch keinesfalls
die Anwendbarkeit des Arbeitsordnungsgeset¬
zes aus nichtarische Arbeiter ab. Es werde
immer aus die Lage des einzel¬
nen Falles ankommen.  Grundsätzlich
sei aber zu beionen, daß nichtarische Geiolg-
schaftsmitglieder arischen,  Gefolgschaftsange-
hörigen zu weichen haben. A

Zahlt Weihnachtsgratifikationen
rechtzeitig!

Mit Recht ist in diesen Wochen von seiten
des Einzelhandels daraus hingewiesen, daß
die Verbraucherschaft ihre Einkäufe zum
Wcihnachtsfeste so über den Monat Dezem¬
ber verteilen möge, daß nicht gerade in den
letzten Tagen vor dem Feste ein Käufer-
an sturm auf die Geschäfte  einsetzt.

Eine sehr große Nolle für die "Belebung
des. Dezembergeschäfts bilden die Anerken¬
nungszuwendungen zum Weihnachtsfeste
seitens der Betriebsführer an die Gefolg-
schast, die den weitaus größten Teil deS
schaffenden Volkes in die Lage versetzen,
Einkäufe außerhalb des notwendigen Be¬
darfs zu machen. Erfreulicherweise hat sich
in einzelnen Betrieben die Gepflogenheit
durchgesetzt, die Weihnachtsgratifikation
frühzeitig auszuzahlen bzw. die Gefolgschafts-
Mitglieder davon zu benachrichtigen, so daß
Gelegenheit geboten ist. rechtzeitig einzukau¬
fen oder früh genug entsprechende Disposi¬
tionen zu treffen. Wenn diese Sitte in die¬
sem Jahr in weitesten Kreisen Nachahmung
fände, könnte gerade dem Uebelstande der
Ueberlastung des Weihnachtsgeschäftes' ab¬
geholfen werden. Vor allen Dingen wird
auch denen, die mit Zuwendungen bedacht
werden sollen, eine Freude gemacht. Es er¬
geht daher an alle Unternehmer die Bitte,
all diese Fragen zu bedenken und mit zu
einem Ausgleich des Weihnachtsgeschäftes
beizutragcn.

Takt und Zurückhaltung
bei der Weihnachtswcrbnng

Da die Weihnachtsdekoration der Einzel¬
handelsgeschäfte in den letzten Jahren teilweise
Formen angenommen hatte, die der Würde
des deutschen Weihnachtsfestes nicht gerecht
wurden, hat die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel  in einem Rundschreiben
auf den in der 2. Bekanntmachung des Werbe¬
rates der deutschen Wirtschaft ausgestellten
Grundsatz hingewiesen, nach dem Werbungen
dem religiösen , sittlichen und
vater ländischen Volksempfinden
nicht widersprechen  dürfen und dem
Einzelhandel nahegelegt, bei der Weih¬
nachtswerbung Takt und Zurück¬
haltung  zu bewahren. Im Benehmen mit
den zuständigen Reichsbehörden hat die Wirt-
schaftsgruppe den Kaufleuten eine Nachprü-
fungihrerWeihnachtsdekoration
unter diesem Gesichtspunkt empfohlen. Beson¬
ders soll geprüft werdtn, ob nicht die Ver-
wendungSart derjenigen Symbole des Weih-
nachtsfestcs, die seinen sakralen Charakter be¬
tonen (z. B. Krippen, Christkind, Engel,
Knecht Ruprecht, Weihnachtssterne usw.) dem
sittlichen und Geschmacksempfinden des Volkes
widersprechen könnte. Im übrigen soll die
Dekoration der Schaufenster mit Tannengrün
und sonst üblichem Baumschmuck sowie auch
die Anbringung von Adventskränzen keines¬
wegs behindert, aber von einer allzu frühen
weihuachtlichen Ausstattung der Einzelhan¬
delsgeschäfte abgesehen werden.

Keeisgeslügelausftellung in Waldrennach

Wirtschaftliche Wochenschau



Aus dem Heimatgebiet
Mventsrauber

8ö . Ls ist etwas eigenes um die Advents¬
stimmung. etwas sonderbares, das man nur
schwer auSdrücken. nur unzulänglich in
Worte kleiden kann. Sie ist weit weniger
von äußeren Umständen, etwa vom Wetter,
abhängig, wie beispielsweise die Osterstim¬
mung. die nur dann so ganz richtig aufkom-
men kann, wenn in Feld und Wald das erste
Grün prangt. Advent hat seinen ganz eige-
nen Zauber. ES ist die Zeit der Vor-

freu de.  der Vorfreude auf das Weih¬
nachtsfest, auf kalte, sonnenklare Wintertage,
auf tolle Schneewirbel und leise Weihnachts¬
klänge. '

Die Jungen freuen sich auf das Christ¬
kind. die. Erwachsenen denken zurück an ihre
Jugend , als sie einst noch durchs Schlüssel¬
loch „spickten", um einen kleinen Abglanz
des Christbaumes zu erhaschen. Es soll aber
nicht so sein, daß die Alten sich nur rück-
erinnernd freuen können, nein, jedes Men¬
schen Herz muß so jung bleiben, daß er sich
wie ein Kind freuen  kann aus den
Lichterglanz und trauliche Stundenim Kreis
der Lieben. Es muß dabei nicht immer ein
großer Menschenkreis sein. Man kann auch
im kleinen Stübchen sreudigen Advent feiern.
Nicht auf die Größe des Kranzes, nicht auf
den Hellen Strahl des Lichtes kommt es an,
sondern"auf ein Herz, das bereit ist, Freude
zu schenken und Freude entgegenzunehmen.

Und wenn nun am Sonntag landauf land¬
ab das erste Licht am Adventskranz ange»
zündet wird, wenn sich in den nächsten Wo¬
chen mehr und mehr überall das Weih-
nachtssest ankündigt, dann wollen wir uns
alle recht freuen, denn es ist schon wahr:
Die Vorfreude ist die schönste
Freude!

Achtung!
Bremslichter an Kraftwagen
Um bestehende Zweifel über die Pflicht

zur Führung von Bremslichtern (Stopplich¬
tern) an Kraftfahrzeugen zu behöben, weisen
wir auf folgende, uns von zuständiger Seite
zugegangene Mitteilung hin:

Nach der Reichsstraßenverkehrsordnunghat
jeder Verkehrsteilnehmer, der mit einem
Fahrzeug anhalten will, diese Absicht anderen
Straßenbenützern durch ein entsprechendes
Zeichen anzuzeigen. Im allgemeinen bleibt es
den: Fahrer überlassen̂ zu bestimmen, in wel¬
cher Form er dieses Zeichen geben will. Da
aber bei geschlossenen Fahrzeugen, also in
erster Linie bei'Kraftwagen, das bevorstehende
Anhalten bei Tag und Nacht nicht anders als

. durch eine mechanische Einrichtung angezeigt
werden kann, muß bei diesen Fahrzeugen das
Vorhandensein eines gelbroten Bremslichtes,
das mit der Fußbremse gekoppelt ist, neben
dem roten Schlußlicht verlangt werden. Fah¬
rer, welche diese Vorschrift nicht beachten,
sehen sich allerlei Unannehmlichkeiten bei Ver¬
kehrskontrollenans und machen sich zudem
strafbar.

Vaueenarbeij im Winter
Der Bauer darf im Winter nicht schlafen,

denn die Erde schläft auch nicht. Unsichtbar
für menschliche Augen bereitet sich in den
dunklen Schollen das Frühjahr vor, und der
Bauer lädt Mist auf und fährt mit dem rum¬
pelnden Wagen über' die Dorfstraße hinaus
auf den Acker.

Zu Hause, aus der Tenne, schlagen die
Dreschflegel den Takt der winterlichen Ar¬
beit. Auf dem Hofe wird Holz gehackt. Ist
ein ordentlicher Haufen beisammen, dann
Packt ihn der Knecht in die Kiepe und trägt
ihn hinüber zum Stapel . Sorgfältig schichtet
er ein Scheit ans das andere und neben das
qndere, daß alles seine Ordnung hat und kein
Sturm es auseinanderblasen kann.

Die Bauarbeiten und die Verbesserungen
an den Gebäuden mutz der Bauer im Winter

vornehmen. Aus dem Walde wird das Holz
herangefahren, eine mühevolle Arbeit, und
auf dem Bauplatz gerichtet. Früh um vier
Uhr steht man auf, trotz schneidenderKälte
und tiefster Dunkelheit.

Die Stallarbeit nimmt ihren Fortgang.
Das Vieh, das im Winter die Weide und den
Auslauf entbehren muß, braucht besonders
gute Pflege, wenn es ohne Schaden über die
schlimme Jahreszeit kommen soll.

Abends kümmert man sich um die Geräte.
Es wird ausgebessert, Neues hergestellt und
alles instand gesetzt. Die Frau sitzt mit den
Mägden beim Federspleißen, und der Flaum
wirbelt durch die Stube . Man wird damit
ein wundervoll warmes Deckbett schaffen.

Die Männer bereiten im Düngerschuppen
Thomasschlacke, die inan dem Dung zusetzen
will. Es ist keine sehr angenehme Arbeit,
aber sie ist nötig.

Wollte der Bauer im Winter feiern, dann
hätte das deutsche Volk nicht genug Nahrung.
Ob die Sonne sengt oder der Frost schneidet
— der Bauer steht auf seinem Posten.

Am letzten Sonntag starb völlig unerwartet
im Alter von 49 Jahren Richard Barth,
Sonnenwirt von Conweiler. Der fleißige
Mann wurde mitten aus einem schaffens¬
freudigeil Leben herausgerissen, lieber Con¬
weiler hinaus war Sonnenwirt Barth be¬
liebt, wofür die große Beteiligung an seiner
Beerdigung am Dienstag in seinem Heimat¬
ort Calmbach Zeugnis ablegte. Aus Conweiler
waren viele Einwohner, darunter auch die
Vereine, denen er angehörte, erschienen, um
ihm auf der letzten Fahrt das Geleite zu
geben. Die Beteiligung der Calmbacher Ein¬
wohnerschaft war gleichfalls eine sehr große.
Nachdem am Grabe der Geistliche Trostworte
gesprochen hatte, widmeten die Vertreter des
Kriegervereins Calmbach, des Krieger- und
Gesangvereins Conweiler, Vertreter der Wirte
von Conweiler und der Beauftragte des Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbes dem
Heimgegangenen herzliche Nachrufe. Zum
Zeichen der treuen Erinnerung legten sämt¬
liche Vertreter Kränze nieder, dasselbe ge¬
schah auch durch einen Schulkameraden, die
geschlossen mit den Schnlkamerädinnen an der

Beisetzung teilnahmen. Der Verstorbene war
Kriegsteilnehmer von 1914—18. Als solchem
wurden ihm zum Abschied vom Kriegerverein
drei Ehrensalven über das Grab geschossen.

Engelsbranb, 28. Nov. Fast allerorten im
ObevamtsbezivkNeuenbürg veranstaltet die
NS -Frauenschaft zu Nutz und Frommen der
gesamten Einwohner Fischkochkurse, um den
Seefisch mehr als bisher der Volksernährung
dienstbar zu machen. Und wie angebracht diese
Fischkoch-Lehrgänge sind, beweist überall die
starke Teilnahme. Nur Engelsbrand soll auf
den Fischkochkurs verzichten. Wohl beschäftigte
man sich in der letzten Frauenschaftsver¬
sammlung auch mit dieser Frage. Aber seitens
der Leitung wurde erklärt, sie habe eine dies¬
bezügliche Anfrage ablehnend beschicken, weil
man — in Engelsbrand keinen Fisch möge!
Die kurze Aussprache, die sich anschloß, zeigte
mit aller Deutlichkeit, daß eine Aufklärung
über den Wert der Seefischnahrung gerade in
Engelsbrand am Platze ist. Es ist nicht wahr,
daß der Seefisch riecht oder gar stinkt, wie da
behauptet wurde, und ebensowenig stimmt es,
daß man den Fisch mit Zitronensaft beträu¬
feln müsse, um den Geruch zu entfernen.
Frauen , die so reden, bedenken nicht, daß die
neue Zeit schon längst Kühlwagen und Kälte¬
maschinen gebracht hat, die in den Dienst der
Frischerhaltung auch der Seefische gestellt
wurden. Wer den Seefisch und seine vielfache
Verwendungsmöglichkeit als kräftige Volks¬
nahrung kennt, wird mit uns die ablehnende
Haltung unserer NS -Frauenschaft bedauern
und mit uns hoffen, daß sie sich doch noch
zur Abhaltung eines solchen Lehrganges auch
für Engelsbrand entschließen wird.

Pforzheim, 30. Nov. Donnerstag abend
fand im großen Rathaussaal die feierliche
Vereidigung und Verpflichtung der neuer¬
nannten Ratsherren statt, die von Ober¬
bürgermeister Kürz vorgenommen wurde. Zu
dieser feierlichen Handlung waren u. a. er¬
schienen Gauinspekteur der NSDAP , Pg.
Kramer, und Landeskommissär Dold, Karls¬
ruhe. Oberbürgermeister Kürz gab einen
ausführlichen Bericht über die gegenwärtige
Lage der Stadt , wobei er u. a. erwähnen
konnte, daß beim Etat bis zu 34 Prozent
Einsparungen bei den Ausgaben ' erreicht
werden konnten.

Auftatt zum Reichsberusswetttamp?der
deutschen Jugend ISS«

Neuenbürg, 30. November.
Zum dritten Mal wird sich im Februar

1936 die deutsche Jugend zum Reichsberufs-
wettkampf stellen. Sie will damit vor aller
Welt, vor allem aber vor dem Führer und
dem deutschen Volk beweisen, daß es gerade
ihr bitter ernst damit ist, das deutsche Volk
erfolgreich im Wettkampf der Völker zu sehen.
Um nun dem Reichsberufswettkampfder deut¬
schen Jugend einen fruchtbaren Verlauf zu
sichern, ruft die Hitlerjugend als die alleinige
Trägerin der deutschen Jugendbewegung jetzt
schon auf für diesen friedlichsten aller Wett¬
kämpfe. Sie ruft auch Industrie , Handel,
Handwerk und Körperschaften und alle an
diesem wichtigen Werk interessierten Kreise
auf zur helfenden Tat.

Diesem Zweck diente auch die am Donners¬
tag abend im Hotel „Bären " stattgefundene
Arbeitstagung , an welcher neben Landrat
Lempp, Gewerbeschulrat Reile, Kreishand-
Handwerksmeister Krebs, Kreisamtsleiter
Plappert , DAF -Kreiswalter Treutle und
Unterbannführer Schempf Vertreter der SA,
SS , der gemeindlichen Vertretungen, Lehre¬
rinnen von Haushaltungsschulen, zahlreiche
Jnnungsobermeister , die Wettkampfleiter und
die Mitglieder des Kreisausschusses für den
Reichsberufswettkampf 1936 teilnahmen. Die
Tagung stand unter dem Vorsitz von
Kreisjugendwalter Straffer,  der auch die
Begrützungs- und einleitenden Worte sprach.
Trägerin des Reichsberufswettkampfes,' so be¬
tonte Unterbannführer Schempf  an¬
schließend, ist nur die HI , sie verkörpert das
leuchtende Symbol des nationalsozialistischen
Deutschlands der Zukunft, sie ist die Olym¬
piade des jungen schaffenden deutschen Volkes
geworden. Das Ziel muß sein, daß der Reichs-
üerufswettkampf 1936 zu einem gewaltigen
Erfolg wird. Industrie , Handel, Handwerk
und sonstige Kreise sollen stolz darauf sein, an
dieser schönen Aufgabe Mitwirken zu dürfen.

Es ergriff dann Pg . Merz  von der Gau-
jugendwaltung das Wort zu längeren Aus¬
führungen, in welchen er die Aufgaben klar
nmriß, die als die Grundlagen für ein gutes
Gelingen des°dritten Reichsberufswettkampfes
der HI angesehen werden müssen. Die in
der HI verkörperte deutsche Jugend schaffe
mit diesem Wettkampf ein Aufbauwerk von
größter Bedeutung. Der Reichsberufswett¬
kampf soll mithelfen an der Heranbildung
eines erstklassigen Facharbeiternachwuchses aus
den verschiedensten Gebieten. Wir von der
HI und die führenden Männer in Staat und
Bewegung wollen, daß unsere Jugend nicht
nur gut marschieren kann, sondern auch im
Beruf ihren Mann stellt, denn will Deutsch¬
land gute Qualitätserzeugnisse schaffen und

ausführen , so ist neben tüchtigen Technikern
eine geschulte Facharbeiterschaft die Voraus¬
setzung.

Vom Lehrling verlangen wir, daß er in
der HI steht, dort sich Mühe gibt, sich weltan¬
schaulich und körperlich zu schulen. Wir ver¬
langen aber auch von ihm, daß er in seinem
Beruf alle Anstrengungen macht, um seinem
Meister Freude zu bereiten, sich vorwärts zu
arbeiten , sodaß er durch seine Tüchtigkeit sei¬
nem Stand , der Wirtschaft und dem Staat
nützt und ein mitschaffendes rurd miterhal¬
tendes Glied bedeutet.

Als Wettkampfleiter werden nur die besten
Fachkräfte verwendet. Der Redner richtete an
alle die Bitte , sie möchten sich mit Tatkraft
für einen erfolgreichen Verlauf des Reichs¬
berufswettkampfes der HI einsetzen. Eine
Million Lehrlinge und Lehrmädchen werden
sich vom 2. bis 15. Februar 1936 den Wett¬
kampfgerichten stellen und zeigen, was sie be¬
ruflich leisten können. Die Welt wird auf
Deutschlands Jugend blicken, der Führer und
die leitenden Männer werden erneut sehen,
daß diese schaffende und nach friedlichen
Taten strebende Jngend ihnen treu folgt und
mithilft am Aufbauwerk der Nation.

Mit einem packenden Appell an die Be¬
triebsführer , Handwerksmeister, Geschäftsin¬
haber und alle in Frage kommenden Stellen,
an die HI und an den BDM , an den Auf¬
gaben für den Reichsberufswettkampf 1936
mitzuarbeiten, schloß Pg . Merz seine mit Bei¬
fall aufgenommenen Ausführungen.

Kreiswalter Treutle  richtete an die
Vertreter der Industrie , von Handel und
Handwerk, der Körperschaftenund Beamtun¬
gen die Aufforderung, durch die Tat zu
zeigen, daß sie auf dem Boden des heutigen
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Ortsgruppe Calmbach. Am Sonntag den
1. Dezember 1935, abends 20 Uhr, findet im
Gasthaus zum „Bahnhof" eine große Kund¬
gebung statt. Redner : Pg . Senatspräsident
H. Cuhorst ans Stuttgart . Das Erscheinen
der Pg . und sämtlicher Gliederungen der
Partei ist Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Feldrennach. Sonntag den

I . Dezember, abends 8 Uhr, findet in Con¬
weiler  im „Waldhornsaal" eine große öf¬
fentliche Versammlung statt. Alle zur Partei
zählenden Mitglieder nehmen daran teil.
Insbesondere werden auch die Mitglieder der
DAF eingeladen.

Der Ortsgruppeuleiter.

ksriet -ilmter mit
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NS -Frauenschaft Kreis Neuenbürg. Die
Eintrittskarten zum Gautreffen werden von
mir in Freudenstadt ausgegeben. Die Fahr¬
zeit muß so gehalten sein, daß wir um 1 Uhr
in Frtzudeustadt eintreffen. Treffpunkt bei
der Städtischen Turn - und Festhalle in Freu¬
denstadt.

Die Kreisfranenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Abfahrt

für Freudenstadt ist ?412Uhr beim Marktplatz.
NS -Frauenschaft Herrenalb . Die NS-

Franenschaft beteiligt sich möglichst zahlreich
an dem heute Samstag abend 20 Uhr im
Hotel „Sonne " stattfindenden Werbeabend der
Ortsgruppe der NSDAP . — Dienstag , 3. 12.,
abends 20.15 Uhr, Advcntsabcnd. Krabüelsack-
päckchen nicht vergessen.

I «I . IV . » 'Hl . M j
HI . Bannführung 12«. Der Bannführer.

Während meiner Abwesenheit bis Weihnach¬
ten vertritt mich Jungbannführcr Jg . Erich
Rest.

HI . Bann 12«, Verw.-Stelle . Die Bei¬
tragszahlungen der Gefolgschaften und Fähn¬
lein laufen bis auf weiteres wie bisher über
das Gebiet. Sofern eine Aenderung cintritt,
erfolgt Benachrichtigung.

Die Versicherungsbeiträge sind dagegen wie
angeordnet monatlich an den Bann abzufüh¬
ren.

Einheiten , die ihre Dienstsiegel noch nicht
abgelixfert haben, müssen diese bis spätestens
30. d. M . an den Bann senden.'

Staates stehen und die Ziele von Staat und
Bewegung unterstützen. Die Jugend erwartet
vom Alter die freudige Bejahung der schönen
Aufgabe, die der Rcichsberufswettkampf 1036
darstellt. Kreiswalter Treutle schloß seine
aufrüttelnde Ansprache, die lebhaften Beifall
fand, mit einem dreifachen Siegheil auf den
Führer . Kreisjugendwalter Straffer dankte
allen Rednern für ihre Ausführungen und
schloß die erste Arbeitstagung mit dem
Wunsche, daß sie für die im Kreis Neuenbürg
zu erfüllenden Aufgaben im Rahmen des
Reichsberufswettkampfes von Nutzen sein
möge. Um der Tagung einen nicht zu nüchter¬
nen Rahmen zu geben, brachte die HI zwei
Sprcchchöre zum Vortrag und gemeinsam wur¬
den zwei Handwerkerlieder der neuen Zeit
gesungen.

Am „Sammeltag der Beamten und Hand¬
werker", die da ihre Zugehörigkeit zur Volks¬
gemeinschaft, ihre Volksverbundenheit unter Be¬
weis stellen, wirst Du nicht hinterm Ofen bleiben,
noch den braven Sammlern davonlaufen wollen.
Mit Stolz wirst auch Du und die Deinen das
schöne Edelsteri>abzetchen ins Knopfloch stecken,
nachdem Du mit frohem Wort zwei, drei, vier
oder mehr Zehnerle in die rote Büchse gesteckt
hast. Glaub nicht, cs komme auf Dich nicht
an ! Viele Wenig geben doch ein Viel und Du
mutzt und willst Mitkämpfer , Helfer sein!

Wenn bei der kommenden Ziehung der Ar --
beitsbeschaffungslotterie jedes Gewinnlos
einzeln gezogen und aufgerufen würde , mützte
ein Mann bei 8 - stündiger Arbeitszeit 2 Mo¬
nate lang die Gewinne ausrufen . Er würde
also erst Ende Februar den letzten Gewinn
bekanntgeben können.



1

v

r.

Winterhilfswerk . Propagandamarsch am
Sonntag den 2. Dezember 1935.

Die Beamten , Handwerker , Gesellen und
Lehrlinge sammeln sich morgen vormittag
11 Uhr in der Poststraße zum Propaganda-
marsch. Anzug : Berufstracht.

Es wird vollzählige Beteiligung erwartet.
Ortswalter : Handwerk.
Ortswalter : Beamte.

Sammlung für das Wintcrhilfswerk durch die
Angehörigen des Handwerks

Die Han dw e rkskamme  r R eu tli  n-
gen  hat wegen der Sammlung für das
Winterhilfswerk am Sonntag den 1. Dezem¬
ber ds . Js . durch die Angehörigen des Hand¬
werks (Meister , Gesellen und Lehrlinge ) die
Richtlinien des Reichshandwerksmeisters an
die Kreishandwerkerschaften des Kammer-
bezirrs hinausgcgeben . Von den Angehörigen
des Handwerks wird erwartet , daß sie sich
nachdrücklichst für die Sammlung einsetzen,
um auch dadurch dem Führer der deutschen
Nation erneut zw beweisen, daß das Handwerk
mit dem großen Hilfswerk der nationalsozia¬
listischen Partei innig verbunden ist.

Netrlebsfragebosen
-er RM . „ Kandel " ausWeti!

Das Organisationsamt der DAF . hat den
neuen B e t riebsfragebogen der
Neichsbetriebsgemeinfchaft
„Handel"  zugelassen . Die Betriebsfrage,
bogen werden im Laufe der Monate Dezem¬
ber und Januar durch die TAF .-Walter an

die Betriebe des Handels zwecks Aussüllung
verteilt . Es ist Pflicht der Betriebsführer,
die Fragebogen schnellstens und ge¬
wissenhaft  ausgefüllt den DAF . - Mal¬
tern wieder auszuhändigen , damit die Er¬
fassung und somit die Betreuung aller zum
Handel gehörenden schassenden deutschen
Menschen durch die DAF . gewährleistet wer¬
den kann . Tie Erfassung aller Handels¬
betriebe ist wegen der Vielzahl der zur RBG.
„Handel " gehörenden Betriebe bzw. Be¬
triebsarten ganz besonders wichtig.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : Vorübergehend aufhesterndes,
jedoch zu weiteren vereinzelten Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter.

HrLehrkrn
tle « AlLrtt . Ltaatstiiea/e*

Vom 3V. November bis S. Dezember 1935
Großes Haus

Samstag . 80. Nov.: „Bohöme ". Ans . 7.30 Uhr.
Ende 9.45 Uhr.

Sonntag . 1. Dez.: „Mary - Wigman-
Gruppe ". Ans . 11.IS Uhr , Ende 1 Uhr.

Sonntag , 1. Dez.: „DaS Stuttgarter Hut¬
zelmännlein ". Ans . 7.30 Uhr , Ende 10
Uhr.

Montag , 2. Dez.: „Nacht in Venedig ". Ans.
8 Uhr . Ende 10.45 Uhr.

Dienstag . 3. Dez .: „Amelia ". Ans . 7.30 Uhr,
Ende 10.30 Uhr . .

Mittwoch , 4. Dez.: „Das Stuttgarter Hut¬
zelmännlein ". Ans . 8 Uhr , Ende 10.30
Uhr.

Donnerstag , L. Dez .: „Don Juan ". Ans . 7.30
Uhr , Ende 11 Uhr.

Freitag , 6. Dez.: „Ameli  a ". Ans. 7.30 Uhr , Ende
10.30 Uhr.

Samstag . 7. Dez.: „Der Bettelstudent ' .
Ans. 7.30 Uhr , Ende 10.30 Uhr.

Sonntag . 8. Dez.: „Der Zigeunerbaron ' .
Ans. -2 .30 Uhr. Ende b is Uhr.

Sonntag . 8. Dez.: „Boh  5 me ". Ans. 8 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Montag , 9. Dez.: „Das Stuttgarter Hut¬

zelmännlein ". Ans . 8 Uhr , Ende 10.30

Kleines HauS
Samstag , 80. Nov.: „Die Bimmelbahn ".

Ans. 3.30 Uhr. Ende S Uhr.
Samstag , 30. Nov.: „Frösche von Büsche-

büll ". Ans . 7.30 Uhr . Ende 10.15 Uhr.
Sonntag . 1. Dezi : „Die Bimmelbahn ". Ans.

3.30 Uhr. Ende 5 Uhr.
Sonntag , 1. Dez.: „Lady Windermeres

Fächer ". Ans . 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.
Montag . 2. Dez.: „Frösche von Büsche-

büll ". Ans . 8 Uhr , Ende 10.45 Uhr.
Dienstag , 8. Dez.: „Der Herr Baron fährt

ein ". Ans. 8 Uhr , Ende 10 Uhr.
Mittwoch . 4. Dez..- „En g el H i l ten 8 p e r g e r ".

Ans. 7.30 Uhr . Ende 10.15 Uhr.
Donnerstag , b. Dez.: „Das rote Wams ".

Ans. 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.
Freitag , 6. Dez.: „Meck der Himmels-

schneider ". Ans . 8.30 Uhr . Ende 6.45 Uhr.
Samstag , 7. Dez.: „Meck der Himmels.

schneider *. Ans . 3.30 Uhr , Ende 5.45 Uhr.
Samstag , 7. Dez.: ,Hady Windermeres

Fächer ". Ans . 7.30 Uhr , Ende 10 Uhr.
Sonntag , 8. Dez.: „Meck der Himmels-

schneider ". Ans . 3.80 Uhr. Ende 5.45 Uhr.
Sonntag , 8. Dez .: .Lady Windermeres

Fächer ". Ans . 7.30 Ubr. Ende 10 Ubr.
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GottesdielManreiger
Evang . Landeskirche

1. Advent den 1. Dezember 1935
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt (Röm . 14,

17—13; Lied 144) : Pfarrer Schwemmle . 11
Uhr Feier des hl . Abendmahls . 8 Uhr abends
Predigtgottesdienst . Opfer des Tages für den
Gustav Adolf -Verein . Mittwoch 8 Uhr abends
Bibelstunde.

Waldrennach . 3 Uhr Predigtgottesdienst,
anschl. Feier des hl . Abendmahls . Mittwoch
abends 814 Uhr Bibelstunde.

Wildvad . 9.45 Uhr Predigt (Text : Römer
14, 17—19; Lied 131) : Stadtpsarrer Dauber.
Anschließend Abendmahlsfeier mit eingefügter
Beichte. 1 Uhr 'Kindergottesdienst . 5 Uhr
Nachmittagspredigt : Stadtvikar Hahn . 7.30
Uhr Abendmahlsfeier zum Abschluß der
Bibelwoche. Der Kirchenchor singt : „Gelobt
sei der König groß " von Prätorius . Das
Opfer ist für den Gustav Adolf -Verein be¬
stimmt . Donnerstag s Uhr Bibelleseabend für
Männer und Frauen.

Birkenfeld . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Festgottesdinst . 11 Uhr Kinderkirche.
148 Uhr Abendgotttesdienst mit Beichte und
Feier des hl . Abendmahls . Am Mittwoch,
3. Dezember . 8 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am
Donnerstag , 4. Dezember , 6 Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus ).

Gräfenhausen . 5410 Uhr Beichte zum HI.
Abendmahl (in der Sakristei ). 10 Uhr Pre¬
digtgottesdienst : Pfarrer Bauer . 11 Uhr hl.
Abendmahl (Eheleute von Arnbach und
Obernhausen ). 142 Uhr Christenlehre (Söhne ).
Dienstag , 3. Dez ., abends 8 Uhr , Bibelstunde
in Niebelsbach . Mittwoch . 4- Dez ., abends
6 Uhr , Bibelstunde in Gräfenhausen . Don¬
nerstag , 5. Dez ., abends 8 Uhr , Bibelstunde in
Arnbach . Freitag , 6. Dez ., vorm . 10 Uhr,
Vorbereitungspredigt und Beichte in Niebels¬
bach (Eheleute Niebelsbach ).

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg ). 10 Uhr Gottesdienst und
Abendmahl in Schömberg : Pfarrer Gaiser.
1 Uhr Kinderkirche in Schömberg u . Schwar¬
zenberg . 2 Uhr Gottesdienst und Abendmahl
in Bieselsberg : Pfarrer Gaiser . 5 Uhr Abenü-
gottesdienst in Schömberg und Abendmahl:
Parochialvikar Stumpfs . 7 Uhr Abendgottes¬
dienst in Jgelsloch : Parochialvikar Stumpfs.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde in Schöm¬
berg . Donnerstag abend 148 Uhr Bibelstunde
in Schwarzenberg . Freitag abend 148 Uhr
Bibelstunde in Oberlengcnhard^

Evang . Freikirchen
Bischüfl . Methodistenkirche . Sonntag den

1. Dez . (Adventsfest ). Predigtgottesdienste:
Vorm . 1410 Uhr in Calmbach ; 10 Uhr in
Neuenbürg und Arnbach ; nachm. 2 Uhr in
Höfen ; abends 148 Uhr in Gräfenhausen;
Menstag in Ottenhausen , Mittwoch Gräfen¬

hausen , Freitag Arnbach ; Missionsfilm -Äor-
träge Donnerstag in Neuenbürg , Freitag in
Calmbach.

Evangel . Gemeinschaft Herrenalb , „Grüner
Wald ". Sonntag vorm . 9.15 Uhr : Festgottcs-
dienst. Pred . Schwenk. Nachm. 2 Uhr : Ster-
nenbund . 5 Uhr : Adventsfeier (Ansprache,
Gesänge , Musikvorträge , Soli ). Montag
abend 8 Uhr : Francnmissiousstunde . ' Don¬
nerstag abend 8 Uhr : Bibelstunde . Prediger
Schwenk.

Ferienheim Loffenau . Sonntag 914 Uhr
und 3 Uhr : Gottesdienste . Pred . Wctzel.
Abends 8 Uhr : Adventsseier . Mittwoch
8 Uhr : Bibelstunde . Freitag 8 Uhr : Jugend¬
stunde.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬
tag vormittag 9.30 Uhr : Predigt . 10.45 Uhr:
Sonntagsschule . Abends 7.30 Uhr : Advents¬
gottesdienst . Prediger Weißer . Mittwoch
abends 8 Uhr : Bibelstunde . Donnerstag abds.
8 Uhr : Gem . Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 1. Dez . (1. Advent -Sonntag)

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Amt , an¬
schließend Christenlehre . 6 Uhr abends Ad-
ventsandacht . Am Mittwoch um 7-4 Uhr ist
Rorateamt . Am Freitag ist der Herz -Jesu-
Freitag mit hl . Messe und Sühnekommunion
um 714 Uhr . Beichtgelegenheit : am Sams¬
tag von 5—7 Uhr abends , am Sonntag früh
von 7 Uhr an ; am Donnerstag abend von
5—7 Uhr ; am Freitag in der Frühe . Hl . Kom¬
munion : am Sonntag früh von 148 Uhr bis
zum Amt um 9 Uhr ; Werktags während der
hl . Messe.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildvad . 714 Uhr Frühmesse . 9 Uhr
Predigt und Amt . Abends 514 Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags 7 Uhr hl . Messe.
Freitag 7 Uhr Rorate . Beicht : Werktags vor
der hl . Messe, Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonntag in der Früh . Kommu¬
nion : Sonn - und Werktags vor und während
der hl . Messe und des Amtes.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion . 9 Uhr hl . Messe. Werktags
8 Uhr hl . Messe. Herz -Jesu -Freitag : 8 Uhr
hl . Messe mit Segen u . Litanei f. d. Frieden.
Beichtgelegenheit : Samstag : 3.30—4 und 4.30
bis 5 Uhr . Sonntag : 8—9 Uhr . Donnerstag:
4.30—5 Uhr . Täglich vor der hl . Messe.

VeranstsItunKS - Kalender
Pforzheimer Stadttheater

Heute abend 8 Uhr : „Derfflinger ", Singspiel
in drei Aufzügen.

Sonntag den 1. Dez ., 148 Uhr : „Die Land¬
streicher", Operette in zwei Akten.

Willi ^lonnsmselisk'
^onnsmsollöl -, gsb. Quokmsrm

gvüiZsn 3ls VsnmZiilis

WiicidscI, 3O, blovsmbse 1335

Gemeinde Birkenfeld.
Am Montag den 2. Dezember , abends -/,8 Uhr , kommen im

Gasthaus zum „Adler " zum Verkauf:
Aus Abteilung Cichwald:

65 Rm , forchenes Brennholz , 2 Rm . lärchene Tartenpfosten,
48 Stück lärchene Gerüste - und Baustangcn , 140 Stück tannene
Bau - und Hopfenstangen und 6 Lose Schlagraum.

Btrkenfeld , den 29. November 1935.
Gemeindepflege : Becher.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
lft unter Angabe des Zählerstandes vom 2. bis elnschließk. 4. Dezbr.

je von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 7 Uhr
zu zahlen.

Anschluß 1 bis 300 bei Ernst Kost , von 30l ab bei Karl Fürschler.
Die Iahresgebllhr sllr Klingeltranssormer wird mit berechnet.

Mrlschaslsgruppe Einzelhandel W MMSle:
Vezirksgruppe Württemberg -Hohenzollern — Kreis gruppe Neuenbürg.

Hiermit laden wir alle Mitglieder des Kreises Neuenbürg für
Mittwoch de« 4 . Dezember 193S , nachm. 2V« Uhr in den Saal des Gast¬
hauses zur „Sonne"  in Neueubürg
und die Mitglieder von Wildbad und Calmbach sür
Mittwoch den 4. Dezember 1S3S , abends 8 ^ Uhr in den Saal des Gast¬
hauses zur „Alten Linde"  in Wildbad zu einer ersten

pflückt - lNirgüüscüsrvsrssmmüung
der Kreisgruppe Neuenbürg der Wirtschastsgruppe Einzelhandel ein.

Es spricht : Geschäftsführer Dr . Schubert  von der Bezirksgruppe Württem-
berg-Hohenzollern über „Aufgabe und Stellung des Einzelhandels im natio¬
nalsozialistischen Staat ".

Wir machen es allen Mitgliedern zur Pflicht , an dieser Versammlung teilzunehmen.

Wirtschastsgruppe Einzelhandel
Bezirksgruppe Württemberg -HohenzoLern.

Der Geschäftsführer : Der Kreissruppeuieiter:
gez. i . A . Dr . Imhof . K . Plappert.

keidmssvliiiiell
Kl. 1.20, grobe 1.60
kvImevdeWn - 30
Vvllblevd 50?kg.
LllntteMvrmM
Sprillgsrlesmoü«!

Ulläeldkelter. lelstzMssvIll.
krslitircdv KSdrmsWdlllM9-
OroLe Auswahl im Kückenkaus

lüekerung nscli auswärts.

»1 -L » N
lll xroöer LusvLkI
von WN. Z2Z.- sn Im

»SSUeMsus
rvuc >cec

pforrNelin
Sciilokderg II.

Viehzuchlverein Neuenbürg
Die Slaübesichliguugen « . Herdbuchaufuahme«

-wrch den Herrn Tierzuchtinspektor finden am
Montag den 2. und Dienstag den 3. Dezember ds . Js.

statt (Anfang Unteres Amt , dann Hinteres Amt und die Wald-
gemc nden).

Neuanmeldungen von Milgliedern und anzukörenden Tieren
wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder
oder bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den 28. November 1935.

Dezirksbauernsührer : Krauß.

Gemeinde Euzklöfterie

WintekWMrk,SrtMWeNel>eMrz.
Am Montag den 2. Dezember 1935 . nachmittags von 1 Uhr ab,

findet im alten Schulhaus (fr. Wärmstube ) die

Wäsche- und Kleider-AnsBe
statt . Bedürftige Volksgenossen , die gemäß ihrer Antragstellung Be¬
kleidungsgegenstände angefordert haben , können dieselben dort in
Empfang nehmen und zwar:

von ^ bis O von 13 Uhr bis 14 Uhr 30
von U bis 54 von 14 Uhr 30 bis 16 Uhr
von 14 bis 2 von 16 Uhr bis 18 Uhr.

Um eine rasche und reibungslose Abwicklung zu ermöglichen
wird unbedingt erwartet , daß die oorgeschriebenen Zeiten Ungehalten
werden.

Sprengarbeiten am MooS-
hangtoeg Rarkmig Aichelberg
Bei Wegbauarbeiten am Mooshangweg Staats wald VIl Abt

29 - 49 finden vom Montag , den 2. Dezember ds . 2s . bis aus Wei¬
teres Felsensprengungen statt und zwar von vormittags 9 Uhr bis
abends 17 Uhr . Die gefährdeten Stellen sind durch Warnungstafeln
gekennzeichnet.

Der Bürgermeister.

Ein tüchtiger

VierdekneÄt
wird sllr sofort gesucht.

F . Stoib . Brötzingen,
Wildbader Str . 48.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

Nutz - und KirsWime
kaust Llrkeolslllek Sodslverk

llsrt »08,srt.

B i r k e n f e l d.

M Wittk - SlM » l>e
Kohlbergs -Ruhm , abzugeben.

Gartenstratze 10.

V. O.K. Ortsgruppe Mldbad.
Am Dienstag den 3. Dezember spricht in der Turn - und Fest¬

halle in Oktl «> ds «> abends 8 Uhr

Frau Maria Kahle,
die westfälische Dichterin und Borkämpserin für das Deutschtum im

Ausland Über ihre

Fahrt zu den Deutschen tu Brasilien.
Der Abend ist umrahmt von Darbietungen des „Liederkranzes"

Wtldbad.
Alle Volksgenossen  sind dazu eingeladen.
Eintritt frei. Die Ortsgruppe - es B .D .A.

Dennach.
Zu verkaufen am Mittwoch.

4. Dezember . 11 Uhr:

guchtsarcen,
Rotscheck, 15 Monate alt , sowie

Fuchtlalbin.
Rotschcck, 25 Monate alt , trächtig
seit 24. Juni , je mit Abstammungs-
nachwejs.

W . Neuweiler . Hauptstr . 60.

Jeder

MeumaliSlilvS - .

Gicht - oder RÄiaS-
KranKe wird mir dankbar sein,
wenn er wie Tausende von Lei¬
densgefährten ebenfalls in kurzer
Zeit von seinen Schmerzen bc-
frett wird . Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichts.

kz»x Felkner , Lorlln -Ilslonsee M
Zugehörig zum Einzelhandel.



Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf den Anschlag am Rathau»

betreffend
allgemeine

ViebMlnng
am 3. Dezember 1933 wird hin¬
gewiesen.

Raischreiber Schönberger.

Meusndllrg.

vrillsn -^isksrant «tsr
Arsnlesnlrssasi»

vo» cier einfachen bis 2U modern-
stea Krille ist

Avdsrt » iibn , Durnpla
Optik - Lxport - padiu

ttauakrsuent
Srodlsrsn Lis

Verbrauchergenossenschaft
Neuenbürg e.G .m.b.A.

Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
sich unser

ab Montag den 2. Dezember
im kedSaäe äer VMrsM»IlS88e likvkMrg

(Göckelmann'scher Laden)
befindet.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß nach Vorschrift der
8 9 Abs. 4 unseres Statuts dt« Rückvergütungfür das
Jahr 1935 auf den gesetzlich höchst zulässigen Satz von
3 Prozent sestgelegt wurde.

Der Vorstand.

Wollwetten kür Handwerker und Landwirte
VlevleS GeiÄättsrölke- Lodenjoppen
C. Straub , Berufskleidung, Pforzheim» neben Ufa.

Lckneli - V/sscks
rsgsrav/siclass ' Wssssr
KisnclsriciwsisSs WsscLs

3V08 MPix., MVx 58 Pix.
SloIiLl»lrkt Nunäer sei . Karte; Ulassei

2u Kaden bei
Lermsllll iieller. Slriievkelä.

bleusLt 2, den 29. blovember 1935.
ir o rt « s - /k I, m « I s « .

IVir geben kiemit allen Verwandten, preunden und
Dekanaten clie sckmerrlicke blachrickt, dak beute trüb
1 Obr unsere liebe Dockter, 8ckwester und blickte

klsrts keicvl
nach schwerem Leiden im Alter von erst 21 fahren In
cüe ewige keimst abgeruken wurde.

In tieker Drauer:

fsmilie I-udiviA IVllcol mit Unverwandten.
Leerdigung am 8onntag den 1. Oerember 1935, nach¬

mittags 2 llbr.

Schömberg.
Schöne, sommerliche, kleinere

zZimer -Wohiilliig
mit Küche

(neu hercerichtet) sofort zu ver¬
mieten

Aoam Kappler.

seder kann

Aer > aie/r.
»«Sdsl sNer Krt

4 Zsftirs Kbsetit.

< ttLn6»igr«»«N»ci,LftWilkolrr, LQo., Sâ vn-Sarler,

Ksüio-Lpvsrsle
Lugev Kieisllä , kiLllkübijkg

Wilhelm AIurr-8trske 22.
2ekn fahre ktadio!

WsrLualitatschätzt
nimmt

M.Brockmanns
Dorschlebertran-Emulsion
Mischfutter „Ostevfan"
Als vitaminftark bekannt . Hilft
Scher bei Krampf , Lähme , fördert
Aufzucht u. Mast . Erprobte Dut-
terzufammcustrllunken enthält
M . Brochmanu » „Ratgeber " .
Neue <s.) Ausgabe kostenlos zu
haben in den Verkaufsstellen ob.
»cn M .Drochmann Chem. Aabr .,

Leipzig-Eutritzsch
..Olteosan-.Berlaufrilellen:

Neuenbürg: Apoth. Bozenhardt:
Droo. Gerbert:F. Andräs, Kolw. :
W. Rauser, Kolw. Langenbrand:
Lk t>uch. Pfinzweiler:Chr.tzacig,
G.Mitscheie.Schömberg:Apotheke
Eggensperqer, Drog. Karcher:Her-
renalb: DrogerieH. Waterstrat.
Covwellcr: Kirl  Frank, Kolw.
Calmbach: DrogerieA. Barth.
Birkniseid: Älpoth. Bozenhardt.

rsigt in Ihren

Wsitinaolltsntislagsn

praktische Osschsnks dis Lrsuds bereiten

Mril. SrmWÄleiift
Sonntag den l . Dezember 1933

0k.mvä. llorövd. kvISrvllllsoli.
Telefon SA . Nr. 21S.

!geskbsnket

Stepp - und
vauneadecken
-rlscb ".'reeeeäeclre
Scblofonrvse !
Nachthemden
î oreenröelce
Taschentücher usw.

i „ (Wer Auswakt unä
Urigsten preisen >

plorrtisim , « e»u- ^
ßesenübei Stadttke-t«

_ Fett

feWvdds « 8 klikliiiskl!
Pk0 « r « kld1 - LöMUllg8trsöe IS

Klvües L ger in ^ « ppiekvn , t .3us « » tor §sn,
Vortags » , 0ivsn «j>vctrsn , ^ isLti «t« ctrvn,
rokskisssn , 0vteorstionrrtor §« n , Vor-
kängvn , kttst «tscK « n ur « .

ru sekr vorteilhaften Preisen.

dlui- der faclimann
kann 3 >s niositig bsnatsnl

ksufsn Sie üsrum dB ns UH
nur beim UtHrmseksr sm pistrs

Oont bskommsn Lis für !bn OsicI
stets ösn nicbtigsn Osgsnv/snt.

psciigesckäkts sinc! erkennt-
lick sn clis5sm 2eicken — >

n gnä6tsn unä schönsten
Auswahl flnclsn Lis bei

U. Kügelttlslkr
p k a r r >, « I m , Qnsnrstnsks
kcks kzoximIIisnstbsIZs.

^ede klallL ^ au
brauckt einekleiscbbaclr - ,
auch sonstige llauskatt-
msscbinen . Ldenso er¬
kalten 8>e üie schönsten

Kskkss - u » a
rpsisvrsrvicv»

ru öen billigst. Preisen bei

» » I l- it L 1. 14

^SlLL
vorm. V/ekrle Volk L Lo.
Oestlicke 3, am Narktplatx

pkornlreiin

wirsen Lis
öaö sick ein moöerner

XüppsrrduLLk-

Vsuerdrsnüokvn
gegenüber cien alten Koklen-
iressern schon in Kllrxe von selbst
beraklt macht. — Prospekt und
fachmännische keratung durch

LK«'. j. ^arimann
pkverksim , kleickstraüe 8.

»Isclsrv, ciis <S»bs,rl Zj « Ikn »nknsuti

Sroös Auswahl erwartet Lisi

kelrd68vtrtv HSvIvl
Ullköllgü-Nällllli kür starke Damen
üstüki-üällltzl meliert und einfarbig
U»vilwMsg8- llllä Ldvlläklvlävk
8M8-. Servier- u. Lrheil8lllviller
NorgellrNvIlVS'woIIe.1VoIIeu.8s!ds
Ldvllä-VIueell llllä KSvliv
Llllävr-Llviävr llllä-Mvlvl
IiüäellH8lliei dlüncbnsr pabrikat
8port-8!ll8ell llllä 8vor1-8SvIl0
8vdl- llllä6. ä. N.-LIelällllg

S Schaufenster
rsigsn stets dlsussl

er

Vas ruverlsssigs packgeschätt für guts vsmsnklsltlung
Loks K4s 1 r g s r - u n cl Slumenstrsös

I» r « r r Ii s I IN

Issfitzefl̂öbe!
' machsnütif llsim

nsit und behaglich
Vis niedrigen Preisesrnnöolichsn es

feäemVolksgeiioLen
V- 7ref; ger b4ödel>̂1 2v erwerben.

AAödsIfodt 'ik und
einrictiiuncsskovr

vedr , VrSkrsei', pkvUrksim
S«I>lo0dsrg IS

Unsen neuer

gibt beste lluskuntt über unsere i-s!stungen
In kompletten L ki - d u s r ll st u n g e n

an  der wichtigen Lcks
Ikr ruverlässigsr Lkiberstvr

LllKfULL-
IsiüfröD

Llnlagen nach I4s3
und üigLsbgull

rilkliige)

für 52mtlsL!ie ^rten
vor» !_ej!>brückleri

LamlÜclie/ r̂lilLeli-ur f<ranl<enpi!6gs
ksuit man nur Im hachgsschäit, «o 8ls vom Wachmann bedient werden

kmikL.sm<kS, pkorrksim
^errennerstr. 7 » be! samt!. Krankenkassen rugelsssen » lelsion 4229

Sriltvn-
I. ießsrsnt

kür alle Krankenkassen

L. 8vd« eikvrt.v̂aelldürg
llbrenmackerund Optiker.

Ich bin ab 1. Januar  1936 als sslbständlgsn

LkÄIlktt M Ksuivllkvisllk
In Sirksntsl «! ansässig und empfehle mich In
den Planung und Ausführung von Lauten ssdsr
Art sowie Anfertigungen von stst . Lsrschnungsn.
Aufträge für Lauten , die Im Lrühsshr 2ur Aus¬
führung kommen sollen , nehme Ich schon jstrt
entgegen.

Hermann Dorsck, ^1  Zepr sauing
Lirkenteld , Lchwsbstr . 24 (ühsr Lsthsusgssss ).

Bisttenkarten "T 'Ä ^ ,ch. «.«dm».»,.
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